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Cagesſchau. 


Im Reichstage gab es geſtern eine große 
Fleiſchnotdebatte. 

* Der Reichshaushaltsetat für 1907 
fieht zur Deckung einmaliger ordentlicher Ausgaben 
eine Anleihe von 264,8 Millionen Mk vor. 

In Mazedonten wurde von türkiſchen Truppen 
eine bulgariſche Bande gefangen, die 100 
Bomben und 65 Kilogramm Dynamit bei ſich führte. 

* In Venezuela iſt eine Revolution 
ausgebrochen. 

* Das franzöſiſche Trennungsgeſetz 
iſt am Dienstag in Kraft getreten. 

»Die franzöſiſche Regierung beſchloß, den offiziöſen 
Vertreter des päpſtlichen Stuhls in Paris, 
Mgr. Montagnini, auszuweiſen. 


Leber die mit bezeichneten Nachrichten ſindet ſich 
näheres im Text. 


Die Trennung von Staat und Kirche 
in Frankreich 


iſt am geſtrigen Dienstag zur Tatſache ge: 
worden. Der 11. Dezember, an welchem das 
Konkordat außer Kraft trat und 
das Trennungsgeſetz zur Anwendung gelangte, 
wird von den meiſten Pariſer Blättern als ein 
wahrhaft geſchichtliches Datum bezeichnet. Nur 
die konſervativen und nationaliſtiſchen Organe 
ſehen der Entwickelung mit Beſorgnis entgegen, 
wobei es natürlich in ihren Artikeln auch nicht 
an der berühmten reaktionären Wendung vom 
„Umſturz“ fehlt. Die Regierung iſt angeſichts 
der Haltung des Papſtes unbeugſam ent⸗ 
ſchloſſen, das Geſetz aufs ſchärfſte zur An⸗ 


gefunden. Montagnini wird heute abend an die 
Grenze gebracht werden. 

Paris, 11. Dezember, 6 Uhr abends. Mon⸗ 
ſignore Montagnini hat heute nachmittag 5 Uhr 
in Begleitung von Polizeiagenten 


das Gebäude der Nunziatur verlaſſen und ſich 
nach der Direktion des Sicherheits⸗ 
dienſtes begeben, wo er augenblicklich weilt. 
Gerüchtweiſe heißt es, er werde um 8 Uhr 
20 Min. von hier abreiſen. 


Sitzung vom 11. Dezember 1906. 


Die erſte Fleiſchnotdebatte. — Das Debut des 
neuen Landwirtſchaftsminiſters. 

Am Tiſche des Bundesrats: die Staatsſekretäre 
Graf v. Poſadowski, Freiherr v. Stengel und 
Landwirtſchaftsminiſter v. Arnim. 

Auf der Tagesordnung ſtehen Interpellationen be⸗ 
treffend Maßnahmen zur Abhilfe der herr 
ſchenden Fleiſchteuerung und der Teu e⸗ 
rung der notwendigen Lebensmittel. 


Abg. Dr. Wiemer (Freiſ. Vp.) begründet die In⸗ 
terpellation ſeiner Partei und führt aus: Eine aus⸗ 
führliche Begründung der 8 ſeiner Partei 
erübrige ſich eig ntiig, da die beklagte Teuerung all⸗ 
bekannt ſei. ie Preiſe von Schweinefleiſch, Rind», 
Kalb: und Hammelfleiſch hätten eine Steigerung 
von 23 bis 40 Prozent gegen den Durchſchnitt 
der letzten zehn Jahre erfahren. Die Vorausſage des 
früheren Landwirtſchaftsminiſters, die Vieh⸗ und Fleiſch⸗ 
teuerung ſei nur eine vorübergehende Erſcheinung, die 
ihren Grund in der 1904 vorhandenen Teuerung der 
Futtermittel habe, ſei leider nicht eingetreten. Der ge⸗ 
ringe Rückgang der Fleiſchpreiſe falle wenig ins Ge⸗ 


icht; ein ſchwerer wirtſchaftlicher Notſtand in weiten 


ſchaftlichen Zuſammenbruch führen. Eine ſtetige Ent⸗ 
wicklung der politiſchen Zukunft des Vaterlandes 
Zönne nur gefördert werden durch eine Politik, die 
im Einklang ſtehe mit dem Geſamtwohl des Volkes. 
(Beifall links.) 

Zur 3 der Interpellation der Sozial⸗ 
demokraten führt Abg. Scheidemann (Soz.) aus: Der 
Umſtand, daß der Reichskanzler ſich einen ganzen 
Monat Zeit genommen habe zur Beantwortung dieſer 
ſehr wichtigen Frage, ſei nicht gerade geeignet, das 
recht beſcheidene Anſehen der Reichsreglerung zu er⸗ 
höhen. Blutiger Hohn ſei es, wenn die Fleiſchnot als 
elne Folge der Fleiſchſchwelgerei hingeſtellt werde. 
Die Verſuche, ſich über den Notſtand hinwegzutäuſchen, 
ſeien alle fehlgeſchlagen. Die Preisbildung, insbe⸗ 
ſondere der Preisrückgang in der letzten 
Zeit, ſei durch künſtliche Mittel hervor- 
gerufen worden, indem durch eine geſchickte Ver⸗ 
teilung des Angebots dargetan wurde, daß genügend 
Angebot vorhanden und der ganze Fleiſchrummel 
künſtlich gemacht ſei. Freilich müſſe der Zwiſchen⸗ 
handel die Preiſe in die Höhe treiben. Wirke er nicht 
bei allen Waren preistreibend? Schuld an den Zu⸗ 
ſtänden iſt nur die geradezu volksverwüſtende Agrarpolitik 
der jetzigen Regierung. (Lebhafte Zuſtimmung links.) 
Wolle man vorwärts kommen, ſo müſſe mit dieſer 
Politik des Junkertums Schluß gemacht werden. Die 
Grenzen müſſen geöffnet werden, die Aufhebung der 
Vieh: und Fleiſchzölle und der Zölle auf Futtermittel 
müſſe erfolgen, die verkehrsfeindlichen Beſtimmungen 
des Fleiſchbeſchaugeſetzes müſſen fallen. Kein Land, 
mit Ausnahme Rußlands und Italiens, ſei ſo verſeucht 
wie Deutſchland. (Widerſpruch rechts) Unter Bezug⸗ 
nahme auf den bekannten Roman Opton Sinclairs 
über die Zuſtände in den amerikaniſchen Schlacht⸗ 
häuſern führt der Redner aus, es wäre lächerlich, 
wenn jemand annehmen wollte, man ſtehe in Deutſch⸗ 
land auch nur um eine Haaresbreite beffe: da als 
Amerika. Wir fordern, daß die Regierung endlich 
eingreift, um der Not des deutſchen Volkes zu ſteuern 
(Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Namens des Reichskanzlers gab Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky eine Erklärung über das Ergebnis 
der von ihm in den letzten Monaten veranſtalteten 
Umfrage betreffend die Fleiſchteuerung ab: Die Re⸗ 


eres Bin. 1906. 


Laudwirtſchafts miniſter von Arnim führt aus, di 
beſtehende Fleiſchteuerung hat ihren Grund in der 
Viehteuerung und der ſteigenden Spannung zwiſchen 
den Viehpreiſen und Fleiſchpreiſen Außer der großen 
Dürre im Jahre 1904 haben die außerordentlich ge⸗ 
ringen Schweinepreiſe im Jahre 1903/04 eine weſentliche 
Einſchränkung der Schweinezucht herbeigeführt. In den 
letzten Wochen trat ein all um volle 20 Prozent 
ein. Der Schweineauftrieb iſt auf dem Viehmarkt in 
Berlin mit 16 000 Stück größer geweſen als jemals. 
Alles läßt darauf ſchließen, daß die Schweinezucht ſeit 
dem Vorjahr einen erheblichen Aufſchwung genommen 
hat. Daß die hohen Preiſe zurückkehren, iſt nicht zu 
erwarten und auch im Intereſſe der Landwirtſchaft 
nicht zu wünſchen. (Zuſtimmung rechts.) Die Regierungen 
haben die Frage der Ergreifung beſonderer Maßnahmen 
erwogen, müſſen aber berückſichtigen, daß die Lage der 
Landwirtſchaft heute noch durchaus nicht günſtig iſt. 
Die Nahrungsmittel, die die Landwirtſchaft der Bevöl⸗ 
kerung zur Verfügung ſtellt, ſtiegen im Preiſe nicht 
mehr als die Induſtrieerzeugniſſe. Die Behauptungen 
der 3 find unrichtig, daß der Fleiſchkonſum 
außerordentlich abgenommen hat, daß eine Unterernäh⸗ 
rung des Volkes ſtattfinde, und daß die ärmere Be⸗ 
völkerung nicht mehr das nötige Fleiſch kaufen könne; 
der Miniſter gibt dafür Zahlen. Er leugnet die Not⸗ 
wendigkeit des Zwiſchenhandels in keiner Weiſe, aber 
vom Zwiſchenhandel lebe eine große Zahl von Perſonen. 
Redner geht ſodann zur Erörterung der einzelnen, zur 
Abhilfe vorgeſchlagenen Mittel über, iſt aber ſehr 
ſchwer verſtändlich. Dank der Grenzſperre und der 
Veterinärpolizei iſt es gelungen, in utſchland die 
Maul: und Klauenſeuche vollſtändig zu unterdrücken, 
oder, wo fie wieder auftrat, erfolgreich zu bekämpfen. 
Sollten wir wieder zu einer Seuche kommen, ſo würden 
viele Millionen verloren gehen. (Sehr wahr! rechts.) 
Der Miniſter macht auf die Mittel der Selb ſthilfe 
aufmerkſam, beiſpielsweiſe auf die Bildung von Ein⸗ 
kaufs- nd Verkaufsgenoſſenſchaften und ſchließt: Ich 
ſtehe noch auf dem Standpunkt, den ich bei Gelegenheit 
der landwirtſchaftlichen Ausſtellung eingenommen habe, 
daß die Induſtrie und die Landwirtſchaft auf ein⸗ 
ander angewie 5 (Beifall.) 

Abg. enberger (Zentr.) erklärt: Ein über⸗ 
mäßiges Steigen der Fleiſchpreiſe wolle auch die Land⸗ 


wendung zu bringen. Volkskreiſen ſei dennoch vorhanden. Der Fleiſch⸗ r Seelen Acer Der- a Det, Ben: et | — a — 
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ſammenkünften, die die geſetzlich vorgeſchriebene 
Anmeldung unterließen, bei der Staaisanwalt- 
ſchaft Strafanzeige zu erſtatten iſt. Die 
Regierung rechne auf die Feſtigkeit und die 
Wachſamhkeit der Präfekten, damit dem Geſetze 
Achtung verſchafft werde. Juſtizminiſter 


und weniger leiſtungsfähi auch an der 
san denn ein ſclechtgenährter Soldat ſei 
kein erwünſchter Träger der Landes verteidigung. Die 
Interpellation frage, wie für die Beamten ein 
Ausgleich für die nachteiligen Folgen der Fleiſch⸗ 
teuerung geſchaffen werden ſoll. Wenn die Erhöhung 
der Beſoldung der Staatsſekretäre mit den ſteigenden 
Lebens verhältniſſen begründet werde, jo müßte dies 
noch viel mehr bei den mittleren und unteren Beamten 


Grenzen für die Einfuhr ganz oder teilweiſe geſchloſſen 
find, ergab eine Reviſion der vekerinärpolizeilichen 
Vorſchriften, daß die Einfuhr aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn und der Schweiz für Fleiſch aller 
Art völlig unbeſchränkt ſei. (Hört! Hört!) Außerdem 
dürfen aus Oſterreich⸗Ungarn Schlacht inder und 
Schlachtſchafe nach allen wichtigeren, vorſchriftsmäßig 
überwachtensSchlachthöfen, ferner 80 000 Schlachtſchweine 


Gu 9 ot De U j ai gne hat ſeinerſeits ein N = nad einigen Schlachthäuſern eingeführt werden. Aus 
DER gelten. Die Forderung auf Erhöhung des Ge⸗ 
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ſchaften 


erlaſſen mit der Anweiſung, zu 


ihrer Kenninis kommende Uebertretungen der 


auf die Ausübung des Kultus bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen unverzüglich zur Beſtrafung zu 
bringen. 

Wie die „Agence Havas“ aus guter Quelle 
meldet, beabſichtigt die Regierung, eine neue 
Beſtimmung zum Trennungsgeſetz zu bean⸗ 
tragen wodurch die Bezüge ſolcher Geiſtlicher, 
die ſich den Vorſchriften für die Ausübung des 
Kultus nicht fügen, geſperrt werden ſollen. 


Geſtern hielten die Miniſter und 
Unterſtaatsſekretäre unter dem Vorſitz 
des Präfidenten der Republik im Elyſeepalaſt 
eine Sitzung ab, die ausſchließlich den unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen zur Durch⸗ 
führung des Trennungsgeſetzes zu treffenden 
Maßnahmen gewidmet war. Die Vorſchläge 
des Kultusminiſters Briand wurden 


Teuerungszulagen ſei nur zu berechtigt Redner 
geht dann auf die Urſachen der Fleiſch⸗ 
teuerung ein und erkennt an, daß die Landwirt⸗ 
ſchaft, inſonderheit die kleine und mittlere bäuerliche 
Bevölkerung, das Ihrige getan hat, um eine Ver⸗ 
mehrung der Viehproduktion herbeizuführen; aber die 
vermehrte Produktion reiche nicht für den Bedarf aus, 
eine Abhilfe müſſe geſchaffen werden, wenn die 
Teuerung nicht eine dauernde werden ſolle. Man habe 
es nicht mit einer vorübergehenden, ſondern mit einer 
ſtändigen, jetzt ſchon über drei Jahre währenden 
Teuerung zu tun; eine ſolche könne nicht durch 
den Zwiſchenhandel und die Spekulation er⸗ 
zeugt werden. Der Zwiſchenhandel ſei für die Fleiſch⸗ 
verſorgung eine Notwendigkeit. Die betreffenden Vor⸗ 
chriften über die Grenzſperre ſeien derartig 
renge, daß ſie die Einfuhr von Schlachtvieh faſt zur 
Unmöglichkeit machen und auch die Einfuhr von Fleiſch 
nur in beſchränktem Umfange zulaſſen. Gänzlich ver⸗ 
boten ſei die Vieheinfuhr aus einer Reihe europäiſcher 
Staaten, und wo die Einfuhr geſtattet ſei, ſei ſie an 
die ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln gebunden. Dasſelbe 
gelte von geſchlachtetem friſchen Fleiſch. Seine Partei 
ſei durchaus dafür, doß alle ſanitären Maß⸗ 


aller Art eingeführt werden. Eine weitere Abſchwä⸗ 
chung des Grenzſchutzes iſt bei Italten, Rumänien 
Serbien und Bulgarien aus veterinärpolizeilichen 
Gründen nicht angängig. Für die Einfuhr von Fleiſch 
aller Art aus Frankreich beſtehen keine Verbote. Die 
Zulaſſung von lebendem Schlachtvieh dagegen mußte 
außer Betracht bleiben, weil dort und namentlich an 
der Grenze gegen Deutſchland, die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche gefahrdrohend herrſcht. Aus Rußland darf 
zubereitetes Fleiſch von Wiederkäuern und 
Schweinen, und außerdem nach Oberſchleſien ein Kon⸗ 
tingent von wöchentlich 2500 Stück Schweinen einge⸗ 
führt werden. Eine Erweiterung dieſer 
Einfuhr iſt mit Rückſicht auf den Seu⸗ 
chenſtand in Rußland nicht zuläſſig 
Aus Dänemark iſt die Einfuhr von lebendem. 
Rindvieh, aus Dänemark, Schweden und Nor⸗ 
wegen die Einfuhr friſchen Fleiſches von Wieder⸗ 
käuern, zubereitetem Fleiſch aller Art, ebenſo die des 
letzteren aus den Niederlanden, geſtattet, ebenſo aus 
Großbritannien, das für die Einfuhr von lebendem 
Vieh ausſcheidet. Bezüglich Dänemarks, Schwedens, 
Norwegens und der Niederlande bildete die Erleichterung 
der Einfuhr lebenden Viehs ebenfalls den Ge⸗ 


dadurch herbeigeführt werden. Durch den Grenzſchutz 
werden Millionen geſpart, die früher die Maul⸗ und 
Klauenſeuche koſtete. Redner bittet die Regierung, ſich 
nicht durch Schreier und Hetzer beeinfluſſen zu laſſen. 
Nach einer perſönlichen Bemerkung des 
Liebermann von Sonnenberg wird die Weiterberatung 
auf morgen vertagt. 
Schluß 6¼ Uhr. 


IT 


Der Kaiſer iſt geſtern nachmittag 2 Uhr 
10 Minuten nach Bückeburg abgereiſt, wo 
ſeine Ankunft gegen 7 Uhr abends erfolgte. 
Später fand im Schloſſe Diner ſtatt. Heute 
(Mittwoch) folgt der Kaiſer einer Einladung 
des Fürſten zur Jagd nach Baum und 
mittags 1 Uhr wird die Pürſche im Brands⸗ 
hofer Revier fortgeſetzt. Abends 7 Uhr wird 
im Schloſſe für ſämtliche Jagdteilnehmer ein 
Jagdner veranſtaltet. Die Abreiſe des Kaiſers 
nach Berlin erfolgt am Donnerstag gegen 
Mittag und zwar von dem benachbarten Obern⸗ 
kirchen aus, wo der Monarch dem dortigen 
adeligen Damenſtift einen Beſuch abzuſtatten 
gedenkt. 


ämli bmen ergriffen werden müffen, um die] genftand eingehender Prüfung. Einer. Zulaf⸗ Das Königreich Sachſen konnte am 
enehmigt, nämlich 1. Abſchaffung der den Viehzucht nd ® ung zu en ö 9 0 { 10! 
enfionen und Unterſtützungen der Geiſtlichen (hüten ee a aber it ade Il Jung von  lebendem Dieb aus den Rieder | geſtrigen Tage auf ein hundertjähriges 


unter gewiſſen Bedingungen, 2, jofortige 
Liquidierung der Güter der öffent 
lichen Anſtalten des katholiſchen Kultus; 
3. Verfügung über die Pfarreien, biſchöflichen 
Paläſte und Seminargebäude. Der Kriegs⸗ 
miniſter teilte mit, daß ſämtliche S e mi⸗ 
nariſten, die bis zum 23. d. Mts. nicht 
vorſchriftsmäßig beſtätigte Zeugniſſe beigebracht 
haben, vom 7. Januar ab zu ihren Re⸗ 
imentern einberufen werden ſollen. 
Diele Maßregel werde ungefähr 5500 Semi- 
nariſten betreffen. 5 
Nach offiziöſer Meldung verlautet aus Paris, 
die Regierung habe beſchloſſen, Mgr. Mon⸗ 
tagnini, der ſeit der Abberufung des apo⸗ 
ſtoliſchen Nuntius den Heiligen Stuhl in halb⸗ 
amtlicher Eigenſchaft in Paris vertritt, aus⸗ 
zuweiſe n. Daß es der franzöſiſchen Regierung 
hiermit ernſt iſt, beweiſen folgende Telegramme: 


Paris, 11. Dezember. In der Wohnung 


des Mgr. Montagnini hat heute nachmittag 
eine gerichtliche Haus ſuchung ſtatt⸗ 


die Grenzſperre. Unter den Urſachen ſpielen die neuer⸗ 
dings eingeführten Fleiſch⸗ und Viehzölle 
eine weſentliche Rolle. Die von ſeiner Partei voraus⸗ 
geſagte Wirkung der Viehzölle ſei tatſächlich einge⸗ 
treten; denn ſolche Steigerung der Zölle müſſe geradezu 
prohibitiv wirken. 

Die Beantwortung der Frage, ob eine Abhilfe 
nötig ſei, ſei damit gegeben. Vor allen Dingen gelte 
es, den leinen und mittleren bäuer⸗ 
lichen Befiß zu unterſtützen und zu ver⸗ 
mehren. Was die Oeffnung der Grenzen 
und die Aufrechterhaltung des Schutzes gegen die Ein⸗ 
ſchleppung von Seuchen anlange, ſo treffe die Be⸗ 
hauptung, daß die Grenzöffnung nichts nützen werde, 
weil im Auslande doch kein Vieh vorhanden ſei, das 
an Deutſchland abgegeben werden könnte, in dieſem 
Umfange nicht zu. In Frankreich, Dänemark und 
Holland ſei Vieh genug vorhanden. Selbſt in rechts⸗ 
ſtehenden Kreiſen werde die Notwendigkeit einer Er⸗ 
leichterung der beſtehenden Beſtimmungen anerkannt 
Die Miß wirtſchaft des früheren Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters werde vom deutſchen 
Volke nicht ſobald vergeſſen werden. (Zuſtimmung 
links.) Es jet bedauerlich, daß die verbündeten Re⸗ 
gierungen, beſonders die preußiſche, die Hände in den 
Schoß gelegt hätten. Eine Politik, die die Lebens⸗ 
mittel verteuert, die mit Notwendigkeit in ſteigendem 
Maße Lohnkämpfe im Gefolge habe, müſſe zum wirt⸗ 


landen ſtehen ernſte Bedenken entgegen; wegen 
der Einfuhr von Rindfleiſch aus Schweden ſchweben 
Verhandlungen. Die Zulaſſung lebender Schweine aus 
den genannten vier Staaten kann aus veterinär⸗ 
polizeilichen Gründen nicht erfolgen. Dagegen liegen 
hinſichtlich der Einfuhr des friſchen Schweinefleifhes 
aus Dänemark, Schweden und Norwegen die bis⸗ 
herigen veterinärpolizeilichen Bedenken derzeit nicht 
mehr vor. Die Aufhebung der Verbote dieſer Ein⸗ 
fuhr ſoll alsbald erfolgen. Die Regierungen nehmen 
ferner eine Reihe Reviſionen des Gebührentarifes für die 
Banane Auslandsfleiſchbeſchau in Ausſicht. Auch 
oll durch eine Frachtermäßigung für den 
Verſand friſchen Fleiſches im Inlande verſucht werden, 
einen Ausgleich der örtlich ſehr verſchiedenen Preiſe 
innerhalb Deutſchlands zu erleichtern. Zu einer 
Herabſetzungoder Beſeitigungder Vieh⸗ 
und Fleiſchzölle werden die Regie rungen 
ich nicht entſchließen. (Zuſtimmung rechts.) 
Was die Zölle auf Futtermittel betrifft, ſo iſt ein 
großer Teil der letzten überhaupt nicht mit Zöllen be⸗ 
legt. Die Verhütung einer Fleiſchteuerung iſt nicht ſo 
ſehr vom Auslande, als in erſter Linie von einem Er⸗ 
mei der heimiſchen Viehzucht zu erwarten. (Zu⸗ 
immung rechts.) Ob und inwieweit es geboten ſein 
wird, die wirtſchaftliche Lage gering beſoldeter Be⸗ 
amten im Hinblick auf die Verteuerung der Lebens⸗ 
haltung zu verbeſſern, iſt derzeit ein Gegenſtand 
ernſter Prüfung. (Beifall.) 


Beſtehen zurückblicken. Am 11. Dezember 
1806 wurde in Poſen von dem Marſchall 
Duroc und dem Grafen v. Boſe der Frieden 
zwiſchen Frankreich und Sachſen unterzeichnet, 
der Kurfürſt von Sachſen trat dem Rheinbund 
bei und nahm den Titel eines Königs 
von Sachſen an. In Dresden wurde die 
Erhebung Sachſens zum Königreich am 20. De⸗ 
zember öffentlich verkündet. Ein Hofkurier 
ritt in mittelalterlicher Heroldstracht, begleitet 
von einer Abteilung des Regiments Garde du 
Korps, durch die Straßen der Stadt und hielt 
auf acht verſchiedenen Plätzen, um dem Publikum 
die Erhebung Sachſens zum Königreiche kund 
zu tun. Diele Erhebung Sachſens fällt bekannt- 
lich in die trübſten Zeiten, die Deutſchland 
durchlebt hat, deshalb liegt auch jetzt nach 
100 Jahren kein Anlaß vor, dieſen Gedenktag 
feſtlich zu begehen. Die ſächſiſche Staats⸗ 
regierung hat denn auch von irgendwelchen 
Kundgebungen oder Veranſtaltungen Abſtand 
genommen, und der Gedenktag wird nicht 
offiziell gefeiert. 
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Die Akten über den Fall Helces werden, 
wie die Regierung geſtern beſchloſſen hat, der 
Oeffentlichkeit übergeben werden. N 

wird aus dem Nachtragsetat für 
Südweſtafrika? DieB udgetkommiffion 
des Reichstags hat am Dienstag, wie 
wir bereits geſtern melden konnten, mit großer 
Majorität den erſten Nachtragsetat 
für die Schutzgebiete, durch den 
29 220 000 Mark für Südweſtafrika ange⸗ 
ordert werden, ebenſo ſämtliche dazu geſtellten 
nträge und Reſolutionen abgelehnt. Da 
I die Kommiſſion eine 2. Leſung nicht vorge⸗ 
ehen iſt, die Verhandlungen in der Kommiſſion 


alſo abgeſchloſſen ſind, wird der Nachtragsetat 


vorausſichtlich am Donnerstag im Plenum 
verhandelt werden. Um hier zu einem für 
die Regierung wenigſtens einigermaßen günſtigen 
Reſultat zu gelangen, hat der Reichs kanz⸗ 
ler bereits. perjöulid) Schritte getan, Aus 
Berlin wird uns darüber gemeldet: Fürſt 
Bülow, der geſtern der Jungfernrede des neuen 
Landwirtſchaftsminiſters v. Arnim im Reichs⸗ 
e beiwohnte, war ſchon im Reichs tags⸗ 
gebäude erſchienen, um mit den Führern der 
konjervativen und nationalliberalen Partei, jo: 
wie des Zentrums, den Abgg. ». Richthofen, 
Dr. Paaſche und Dr. Spahn, er die durch 
die Ablehnung des Truppennad ragsetats in 
der Budgetkommiſſion geſcha ne Situation 
u beraten. Es verlauket, daß eine Ver⸗ 
ändigung nach der Richtung herbeige⸗ 
führt worden iſt, daß von der Regierung eine 
Erklärung über den Inhalt des in der 
"Büßgetkommilfion geſtellten, aber abgelehnten 
freiſinnigen Antrags abgegeben werden ſoll, 
wonach ſich die Regierung verpflichtet, 
4000 Mann aus Afrika zurück zu ⸗ 
ziehen und die Vorbereitungen für mög⸗ 
lichſt raſche weitere Zurückziehung von Truppen 
zu treffen. i 
Keine neue e Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ dementiert die Nachricht der 
„Tägl. Röſch.“, daß eine Polenvorlage, welche 
die preußiſche Oſtmarkenpolitik ſofort auf eine 
neue Grundlage ſtellen würde, da ſie ſchärfere 
n für den Kampf um den nationalen 
oden vorſchlägt, im preußiſchen Landwirt⸗ 
wirtſchaftsminiſterium ausgearbeitet wird. 


ASIAN Nd 


obſtruktion der öſterreichiſchen Poft- 


an 91 1 0 en Er 
etzt au ie öſterre n Poſtbeamten für 
l. A vor he mit der paſſiven 


RNeſi enz, die darin beſtehen ſoll, daß nach 
Vo hrift expediert wird. Es herrſcht 
mlic, wie aus Wien geſchrieben wird, ſeit 
anger Zeit große Unzufriedenheit unter den 
Dolbeamten, die noch dieſelben Gehälter und 
Dezüge haben wie zu einer Zeit, als die Poſt 
nicht halb ſo entwickelt war, wie heutzutage. 
Die Bewegung umfaßt nicht nur Wien, ſondern 
ganz Oeſterreich. Seit Wochen arbeitet ein 
Aomitee daran, die Zuſtimmung aus allen 
Teilen Oeſterreichs zu erhalten, damit die 
paſſive Reſiſtenz überall zugleich einſetzen kann. 
Der Plan beſteht darin, durch genau vorſchrifts⸗ 
mäßiges Arbeiten eine Verzögerung herbei⸗ 
zuführen, die von der Provinz ausgehend, all⸗ 
mählich eine vollkommene Stockung 
im Zuſtellungsdienſt zur Folge haben 
muß. In allen Aemtern des Reichs werden 
gegenwärtig die Dienſtreglements und Vor⸗ 
ſchriften mit viel größerem Eifer ſtudiert als 
ei da die Herren als Kandidaten für 

e Anftellung auftraten. 

* Was wird aus dem Sieger von Ports- 
mouth? Die Gerüchte über den Wieder 
eintritt des Grafen Witte in den 
Staatsdienſt wollen nicht verſtummen. In 
Hof⸗ und e erzählt man ſich, 
dem Grafen Witte ſei ein „temporäres Amt“ 
ugedacht. Er ſolle mit der Leitung der Wirt⸗ 
ſchaftspoliin betraut und zur Erledigung ſolcher 

manzpolitiſchen Fragen herangezogen werden, 

e nur er im Intereſſe Rußlands löſen könne. 
Wenn Witte darauf eingeht, ſo kann er ja 
wieder mal die Rolle des Mohren ſpielen, den 
man, nachdem er ſeine Schuldigkeit getan, 
laufen läßt. 

Eine Darſtellung der Hungersnot in 
Mittelrußland, die jeder Beſchreibung ſpotten 
fol, veröffentlicht Fürſt Lwow, der die 
Hungerprovinzen durchreiſt und perſönlich feſt⸗ 
gun hat, daß ſich die Bauern in einem 

Gebiete von 1200 Kilometern Durchmeſſer 
von Baumrinde und Stroh nähren. 
Fürſt Lwow macht Stolypin hierfür verant⸗ 
wortlich. Das Miniſterium des Innern, 
welches befürchtet, das bei der Firma Lidwall 
kontraktlich für die Notſtandsgouvernements 
beſtellte Getreide werde im Dezember und 
Januar nicht rechtzeitig an den Beſtimmungs⸗ 
orten anlangen, kaufte, ſo wird jetzt amtlich 
mitgeteilt, in den letzten Tagen 4150 Waggons 
Getreide mit einer Lieferfriſt bis ſpäteſtens 
2. Januar 1907 an die Eiſenbahnſtationen. 
Unabhängig davon wird von den Gouverne⸗ 
mentsbehörden in Woroneſch, Kaſan, Koſtroma, 


benacht 


Niſchni⸗Nowgorod, Orel, Penſa und Samara 
— zu Proviant⸗ und Saatzwecken an⸗ 
gekauft. * 

* Zolas Aſche kommt in das Pantheon. 
Der franzöſiſche Senat erörterte geſtern 
den von der Kammer bereits angenommenen 
Antrag, betreffend die Ueberführung der Aſche 
Zolas nach dem Pantheon. Miniſterpräſident 
Elemenceau erklärt, daß Zola allein ſich gegen 
die Fälſcher wandte, daß er ſeinem Lande, 
ſeiner Regierung, der ganzen Menſchheit die 
Stirn bot für den Sieg der Gerechtigkeit, und 
für den Ruhm der Wahrheit Leben, Vermögen 
und Ehre auf's Spiel ſetzte. (Beifall). Zolas 
Platz ſei in dem 
Den großen Männern, man könnte auch ſagen: 
den tapferen Bürgern, das dankbare Vaterland. 
(Wiederholter, ſtürmiſcher Beifall.) Der Antrag 
wird mit 150 gegen 107 Stimmen angenommen. 

* Die Rede des englischen Handels ⸗ 
minijters Lloyd ⸗George in Liverpool, über 
die wir geſtern berichteten, iſt, wie „Wolffs 
Bureau“ mitteilt, am Montag von den Londoner 
Blättern im vollen Text veröffentlicht worden. 
Darin fehlt an der Stelle, wo der Redner von 
dem Wettbewerb Deutſchlands ſprach, der 
Ausdruck „mit all ſeinem Großtun“. 
Es entſteht demnach die Frage, lag ein Irrtum 
des Berichterſtatters des „Wolffſchen Bureaus“ 
vor oder iſt der Text nachträglich „revidiert“ 
worden, wie es ja bei Miniſterreden nicht 
— 7 iſt, nachdem der Redner eingeſehen hat, 

aß ihm ein „falſcher Zungenſchlag“ unter⸗ 
laufen iſt. 8 

* Der neue bulgariſche Geſchäftsträger 
in Konſtantinopel, Geſchow, hat ſein Amt an⸗ 
getreten. Seine Inſtruktionen lauten dahin, 
die leitenden türkiſchen Kreiſe von den loyalen 
freundſchaftlichen Geſinnungen der 
bulgariſchen Regierung gegenüber der 
Pforte zu überzeugen und dadurch die Her⸗ 
ſtellung eines freundſchaftlichen Verhältniſſes 
zwiſchen der Türkei und Bulgarien anzubahnen. 

In Mazedonien ift den Türken ein guter 
Fang geglückt. Wie der „Frankfurter Zeitung“ 
aus Saloniki gemeldet wird, nahmen am 
Montag türkiſche Truppen bei Germanovo im 
Kreiſe Demirhiſſar eine bulgariſche Bande 
gefangen, die 100 Bomben, 65 Kilo- 
gramm Dynamit, eine Höllenmaſchine und 
eine Anzahl Gewehre transportierte. — Aus 
Slivno wird gemeldet, daß der dort bisher 
verhaftet geweſene frühere griechiſche 
Biſchof von Anchialo, Waſſilios, aus 
der Haft entlaſſen worden iſt. Die 
Entlaſſung erfolgte angeblich auf fremde Inter⸗ 
vention hin. Waffilios begibt ſich nach Kon⸗ 
ſtantinopel. 
tigt nach einer 
dings etwas aufgeregten „Times“ ⸗Korreſpon⸗ 
denten in Tanger die mauriſchen Beamten 
daſelbſt, daß er, nachdem er mit den Berg⸗ 
ftämmen konferiert habe, mit 15000 Mauren 
auf Tanger marſchieren und jeden 
Chriften dort in die See treiben 
oder maſſakrieren würde. Er beweiſt 
an der Hand des Korans, daß, wenn auch eine 
erfolgreiche Invaſion darauf ſtattfinden ſollte, 
er die Befehle Gottes ausgeführt haben würde. 

* Die Revolution in Venezuela iſt bereits 
ausgebrochen. Ein über Fort de France 
in Newyork eingegangenes Telegramm aus 
La Guaira meldet, daß venezolaniſche Regie⸗ 
rungstruppen von Caracas nach dem Weſten 
aufgebrochen ſeien, wo die Aufſtändiſchen unter 
Montilla ſich der Stadt Barquiſimeto bemächtigt 
hätten. Ferner wird berichtet, General Paredes 
ſei in Coro gelandet und habe die Regierungs⸗ 
truppen beſiegt. > ; 

*Der Schah von Perfien ringt ſeit 
einigen Tagen mit dem Tode. Darüber 
laſſen amtliche in London eingegangene Tele⸗ 
gramme keinen Zweifel. In den Telegrammen 
iſt zugleich der Anſicht Ausdrück gegeben, daß 
es nicht wahrſcheinlich ſei, daß die Thronfolge⸗ 
frage Anlaß zu irgendwelchen Unruhen geben 


Schwetz, 10. Dezember. 


Beim Holzfällen 
in der GBrünfelder Forſt wurde der Arbeiter 
Depke aus Johannisberg von einem Aſte 
fo unglücklich getroffen, daß er bald dar⸗ 
auf ſt arb. 

Dt. Krone, 11. Dezember. Waldar⸗ 
beiter waren in Gr. Zachasberg miteinander 
in Streit geraten. Einer von ihnen ſchlug 
dem Arbeiter Auguſt Müller mit einem Aſt 
dermaßen auf den Kopf, daß er nach einigen 
Stunden ſtarb. Der Verſtorbene war der 
älteſte Sohn einer armen Witwe und hatte 
den Streit nur ſchlichten wollen. 

Marienburg, 12. Dezember. Die Ma⸗ 
rienburger Zuckerfabrik beendete 
am Freitag ihren diesmaligen Betrieb, der am 
2. Oktober begonnen hatte. 753 900 Ztr. 
Zuckerrüben wurden verarbeitet. 

Berent, 9. Dezember. Geſtern abend 
wurde das Dorf Schwarzin von einem größeren 


au, der die Inſchrift trage: 


* arokko wird es ernſt. Raifuli| 
un nad) ei Er de — 


Brande heimgeſucht. Es verbrannten ein Zwei⸗ 


familienwohnhaus und fünf Wirtſchaftsgebäude. 
Allenſtein, 11. Dezember. Wegen 
Kindesmordes ſtand am Montag die 
unverehlichte Schneiderin Marie Sowa aus 
Salusken bei Allenſtein vor dem Schwurgericht. 
Sie wurde zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 0 
Mohrungen, 12. Dezember. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend bei 
der Station Beſtendorf. Ein 18jähriger polniſcher 
Arbeiter, der mit mehreren Kameraden den 


Zug perlaſſen wollte, entſtieg demſelben erſt, [H 
Bewegung ſetzte. 


als ſich dieſer bereits in ü 
Hierbei kam er zu Fall und ihm wurde der 
rechte Arm und das rechte Bein unter⸗ 
halb des Knies abgefahren. 

Tilſit, 10. Dezember. Heute früh wurde 

mit einem Schuß in der Schläfe in ſeinem 
Zimmer tot aufgefunden der Ingenieur 
Pr., ſtellvertretender Aſſiſtent im Bureau des 
hieſigen Elektrizitätswerks. Pr. war erſt 25 
Jahre alt. 
Hohenſalza, 12. Dezember. Einem hie⸗ 
figen katholiſchen Lehrer ging ein Drohbrief 
zu, wonach er ſamt ſeiner Familie in die Luft 
geſprengt werden ſollte. Die Polizei ergriff 
gegen die fortgeſetzten Bedrohungen mehrerer 
Lehrer der 3. Stadtſchule beſondere Schutz 
maßregeln. 

Liſſa, 12. Dezember. Die Strafkammer 
in Liſſa verurteilte den feines Amtes als Schul 
vorſtand entſetzten Gutsbeſitzer Konieczui aus 
Goſtyn wegen Beleidigung und Bedrohung des 
Hauptlehrers Schmidt zu 14 Tagen Gefängnis. 

Skurz, 12. Dez. Ihre Diamantene 
Hochzeit feierten in der ſchön geſchmückten 
evangeliſchen Kirche der Beſitzer Theodor Pokall 
und ſeine Gattin Wilhelmine geb. Schroeder 
aus Gr.⸗Bukowitz. 

Koſchmin, 10. Dezember. Als geſtern 
abend um 12 Uhr der letzte Zug von Koſchmin 
nach Golina abgefahren war, mußte er auf 
der Strecke zwiſchen Koſchmin und Golina 
in der Nähe des Signales halten, weil eine 
Frauensperſon auf dem Gleiſe lag. Die Frau 
war bereits tot und iſt anſcheinend von dem 
um 9 Uhr abends hier abgefahrenen Per⸗ 
ſonenzug überfahren worden. Wie feſtgeſtellt 
iſt, iſt die Schädeldecke zertrümmert, auch 
fehlte am linken Fuße die Ferſe. Ob ein Un⸗ 
glück, Selbſtmord oder Verbrechen vorliegt, iſt 
noch nicht aufgeklärt. 

Gneſen, 11. Dezember. An Kohlen⸗ 
gas erſtickt iſt in der Sonntagnacht auf 
dem zur Majoratsherrſchaft Tzernieſewo gehö⸗ 
rigen Gute Szezytnike⸗Adlig der Wirtſchafts⸗ 
gehilfe Jankowski, während ſein Kollege 


Die beiden Wirtſcha en hatten vor dem 
Schlafengehen den in der Schlafſtube befindlichen 
Kachelofen ſtark mit Steinkohlen geheizt. 

Poſen, 10. Dezember. In dem Waffen⸗ 
diebſtahlprozeß wurden nach zweitägiger 
Pauſe die Verhandlungen heute wieder aufge⸗ 
nommen. Die fortgeſetzte Beweisaufnahme 
wandte ſich den Unterſchleifen in der Feſtung 
Spandau und Julius turm zu, für die vor allem 
die Angeklagten Donath, Neupert, Groſſer und 
Güntzel in Betracht kommen. 


Thorn, den 12. Dezember. 


— Perſonalnachrichten. Dem Landesrat Trie⸗ 
bel in Königsberg iſt der Titel Geheimer Regierungs- 
rat beigelegt worden. — Der Saatsanwalt Calinech 
in Konitz iſt in die allgemeine Staatsverwaltung über⸗ 
getreten. — Der Rechtsanwalt Max Dammerau 
ift beim Amtsgericht in Neuenburg zugelaffen. — Dem 
Eiſenbahn⸗Bahnmeiſter 1. Klaſſe Franz Kolodzins ki 
in Marienwerder iſt die Genehmigung erteilt worden, 
fortan den Namen „Wagner“ zu führen. — Die Wahl 
des Herrn M. Salinger in Marienburg zum unbe⸗ 
foldeten Magiſtrats mitglied ift beſtätigt worden. 


— Zählung der Reiſenden. Die regel ⸗ 
mäßig wiederkehrende Zählung der Eiſenbahn⸗ 
reiſenden findet in dieſem Jahre zum letztenmal 
am 12., 13. und 14. Dezember ſtatt. 

— Einziehung der Fünfzig⸗Pfennigſtücke. 
Vom Finanzminſſter find die zuſtändigen be⸗ 
hördlichen Stellen veranlaßt, in beſonderen 
Bekanntmachungen die Bevölkerung im Inter⸗ 
eſſe einer beſchleunigten und vollſtändigen 
Einziehung der Fünfzig Pfennigſtücke alten 
Gepräges zur Ablieferung der fraglichen Geld⸗ 
ſorte an die öffentlichen Kaſſen aufzufordern. 
Den Kaſſenbeamten iſt zur Pflicht gemacht, 
etwaigen Wünſchen nach Umtauſch der alten 
Fünfzig⸗Pfennigſtücke gegen andere Münzen 
tunlichſt zu entſprechen. 

— Ein neuer Erlaß des Eiſenbahn⸗ 
miniſters. Nach einem Erlaß des Eiſenbahn⸗ 
miniſters werden die Unfallverhütungs⸗ 
vorſchriften vom 1. Februar 1905 da⸗ 
hin abgeändert und ergänzt: In den Abſchnitten 
A1 und C! erhält Ziffer 2 die Ueberſchrift 
„Nüchternheit“ und folgenden Wortlaut: 
„Das Mitbringen von Schnaps und ſchnaps⸗ 
ähnlichen Getränken in den Dienſt iſt ſämt⸗ 
lichen Bedienſteten bei Strafe verboten. Allen 
im Betriebsdienſte, einſchließlich der im Fahr», 
Rangier⸗ und Bahnbewachungsdienſte tätigen 


Mackowiak noch Lebenszeichen von ſich gab. | 45 000 betr. 
fisgebitfen t 


„eamten, Hilfsbeamten und Arbeitern, feruer 
allen im Bahnſteigſchaffner⸗„ Portier⸗ und 
Wächterdienſt beſchäftigten Bedienſteten tt den 
Genuß alkoholariiger Getränke feder Art 
während des Dienftes unterſagt. Betrunkene 
oder durch Alkoholgenuß geſchwächte Perſonen 
dürfen die Betriebs“ und Arbeitsſtätten weder 
betreten noch ſich dort aufhalten" 

— Unfälle von Betriebsbeamten. Ein 
Eiſenbahnbeamter, der im Dienſte deinen Unfall 
erlitten hatte, nahm den Eiſenbahnfiskus wegen 
der Koſten für eine zum Zwecke vollſtändiger 
eilung notwendig geweſene Badereiſe in An⸗ 
ſpruch. Das Reichsgericht hat darauf entſchieden, 
daß dieſer Aufwand zu den Koſten des Heil⸗ 
verfahrens gehört, welche der Staat nach Maß⸗ 


gabe des Beamten⸗Unfallfürſorgegeſetzes zu 


erfegen hat. 
— Der Oſtdeutſche Verband des deut⸗ 


ſchen Schützenbundes für Poſen und Weſt⸗ 


preußen hat in ſeiner letzten Vorſtandsſitzun 

beſchloſſen, das Verbandsſchießen am 23. Jun 
1907 in Bromberg zu veranſtalten, wozu 
der deutſche Schützenbund mehrere Preiſe 
ſtiften wird. 

— Die Handelsgärtner Weſtpreußens 
hielten am Sonntag im Geſen Saftshauſe zu 
Marienburg unter Vorſitz des Herren Ray⸗ 
mann⸗Danzig einen Verbandstag ab. Auch 
war der Vorſitzende der Handelsgärtner Deutſch⸗ 
lands Max Ziegenbalg aus Dresden⸗Laube⸗ 
gaſt anweſend, der über Zweck und Ziel des 
Verbandes ſprach. Der Verband beſteht ſeit 
25 Jahren und hat 3900 Mitglieder. Seit der 
vorjährigen Verbandsverſammlung in 158 
hat der Verband in Weſtpreußen allein 9 
Mitglieder gewonnen. Daß jetzt die Sonn 
tagsruhe im Gärtnereigewerbe eingeführt und 
der Hauſierhandel verboten iſt, ſei das Verdienſt 
des Verbandes. Die nächſte Hauptverſammlung 
des Verbandes findet 1907 in Berlin ſtatt. 
Zum Vorſitzenden des Provinzialverbandes 
wählte die Verſammlung Herrn Handelsgärtner 
Fremmert⸗Danzig, Herrn French⸗Graudenz 
zum Stellvertreter und Herrn Raymann zum 
Schriftführer und Kaſſierer. 

— Der polniſche Schulſtrein in Weſt⸗ 
preußen iſt im allgemeinen im Rückgange be⸗ 
griffen. Nach der letzten amtlichen Feſtſtellung, 
die aus voriger Woche datiert, waren im 
Regierungsbezirk Marien werder noch 155 
Schulen mehr oder weniger vom Schulſtreik 
betroffen, der früher bereits 190 Schulen er⸗ 
griffen hatte, und im Regierungsbezirk Danzig 
umfaßt er in ähnlichem Niedergangsverhältnis 
noch 80 Schulen. Nach einer weiteren amt⸗ 
lichen Mitteilung hat in der Provinz Poſen 
die Höchſtzahl der ſtreikenden Schulkinder rund 
l . ̃ v——— — 7 

— Vorteile der Amortifations » Hypo» 
theken. Die Amortifationsdarlehne find von 
ganz beſonderer Bedeutung in landwirtſchaft⸗ 
licher Beziehung, ſowohl für den ländlichen, als 
auch für den ſtädtiſchen Grundbeſitz. Die be⸗ 
treffenden Beſitzer verhalten ſich dieſem einfachen 
und bequemen Modus der Kapitalstilgung 
gegenüber meiſt ablehnend, weil ſie die Vor⸗ 
teile desſelben zu wenig kennen und daher 
nicht zu würdigen wiſſen. Die Vorteile nämlich, 
welche die Amortiſationsdarlehne bieten, liegen 
ſämtlich auf feiten des Darlehnsnehmers. Abs 
geſehen von der geringen Höhe des jährlichen 
Tilgungsbetrages, der es ſelbſt dem einfachen 
Manne ermöglicht, dieſe bequemſte Art der 
Geldaufnahme zu wählen, hat der Schuldner 
den Vorteil, pünktliche Entrichtung der Leiſtun⸗ 
gen vorausgeſetzt, daß das Kapital nie gekün⸗ 
digt werden kann. Weitere Vorteile des Amor; 
tiſationsdarlehns beſtehen für den Darlehns⸗ 
nehmer darin, daß nach der Novelle zum Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz Tilgungsbeträge bis zu 1 
Prozent der Schuld und bis 600 Mark bei 
der Staatsſteuerveranlagung abzugsfähig ſind 
und ferner, daß mit der fortſchreitenden Amor⸗ 
liſation die Zuſchreibung der erſparten Zinſen 
ſich peogreſſio ſteigert, wodurch die zu zahlende 
Zinsſumme derartig günftig beeinflußt wird, 
daß ſich der Zinsfuß, im Durchſchnitt für die 
ganze Periode der Amortiſationsdauer gerechnet, 
weſentlich niedriger ſtellt. Die Aufnahme von 
Amortiſationsdarlehnen liegt unzweifelhaft im 
Intereſſe des Grundſtücksbeſitzers, denn dieſe 
ſind die einfachſte und bequemſte Art der Ka⸗ 
pitalstilgung. Daher iſt zu wünſchen, daß ſich 
die Darlehnsnehmer in ſtarkem Maße den 
Amortiſationsdarlehnen zuwenden und ſo ihrer⸗ 
ſeits dazu beitragen, daß ihr Grundbeſitz nach 
und nach entſchuldet wird. 

— Ein weſtpreußiſcher Großgrundbe⸗ 
ſitzer über die Fleiſchteuerung. Zur Frage 
der Fleiſchteuerung nimmt Oekonomierat 
Plehn⸗Joſephsdorf das Wort in der „Dtſch. 
Landw. Preſſe“. Seine Ausführungen ſind 
beherzigenswert und unterſcheiden ſich durch 
ihre Sachlichkeit vorteilhaft von den Aus⸗ 
laſſungen der extrem⸗agrariſchen Preſſe. Nach 
einem Hinweis auf das für die Landwirtihaft 
ſchädliche, ſeit einigen Jahren immer wieder⸗ 
kehrende Emporſchnellen und Herabſinken na⸗ 
mentlich der Schweinepreiſe und nach einer 
Berechnung von Futterkoſten, Lebend⸗ und 
Schlachtgewichtpreiſen für die Schweine kommt 
Plehn zu dem Schluß: „Wie man aber den 
Zwiſchen handel entbehren will, namentlich 
im Verkehr mit den kleinen Leuten, darauf 
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wird wohl ſobald keine verſtändige Anta 
gegeben werden.“ Im weiteren ſtellt Plehn 
ähnliche Erörterungen über den Handel mit 
Rindvieh an und ſchließt mit dem Hinweis, 
daß der Landwirt beim Verkauf an den 
Händler auf dem Wirtſchaftshofe eher eine 
Differenz von ſelbſt 7 oder gar 8 Mark vom 
Zentner hinnehmen werde, als daß er ſich 
entſchließe, ſelbſt direkt mit dem Vieh an den 
Markt zu gehen. Plehn führt einige von ihm 
vor Jahren unternommene mißglückte 
Verſuche zur Umgehung des Zwi⸗ 
ſchenhandels an. Nach einer Futterbe⸗ 
rechnung ſchließt der ſachliche Artikel Plehns 
mit folgenden Sätzen: „Genug, ein Preis von 
nahe an 40 Mk. (pro Zentner Lebendgewicht) 
wird für gute Schlachttiere wohl an der Ta⸗ 
geserdnung bleiben müſſen oder doch nur ſehr 
vorübergehend durch einen niedrigeren erſetzt 
werden. Will der Staat bei einem erneuten 
ſtarken Anwachſen der Preiſe den Verſuch 
machen, einer zu empfindlichen Teuerung vor⸗ 
zubeugen, ſo wird er meines Erachtens am 
gefahrloſeſten im Beginn einer ſolchen Periode 
und nur für die erfahrungsgemäß teuerſten 
Monate — etwa Oktober bis Januar — eine 
Herabſetzung oder Suspenſion der 
Fleiſchzölle (nicht derjenigen für lebendes 
Vieh) verſuchen können; dieſe kann dann eine 
fo beſonders nachteilige Wirkung für die Land⸗ 
wirtſchaft nicht haben und wirkt vielleicht 
belehrend und beruhigend auf die ſtädtiſchen 
Verbraucher.“ 

— Verband Deutſcher Müller. Eine 
Müllerverſammlung findet am 16. Dezember 
in Schneidemühl ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen Umſatzſteuer, Kontingentierung und 
Syndizierung im Müllergewerbe, Wiederein⸗ 
führung des Identitätsnachweiſes ꝛc. 

— Enteignungsentſchädigung für den Graudenzer 
Stadtwald. Der Reichmilitärfis kus ver⸗ 
langte von der Stadtgemeinde Graudenz die Ab⸗ 
tretung des in der Nähe der Stadt befindlichen Waldkom⸗ 
plexes von 67 Hektar in der Weiſe, daß es ihm jeder⸗ 
zeit freiſtände, zum Zweck der Landesverteidigung 
Ausforſtungen vorzunehmen und daß ſpäterhin das 
betreffende Land nur zu Halmfrüchten oder 1 Meter 
hohen Strauchanlagen Verwendung finden dürfte. Die 
Entſchädigung hierfür wurde vom Bezirksausſchuß 
auf 84000 Mark feſtgeſetzt. Hiermit wurde aber kein 
Einverſtändnis ſeitens der Stadtgemeinde erlangt, welche 
neben dem Holzwert von ca. 70000 Mark den Ver⸗ 
kaufswert höher bemeſſen wiſſen wollte Infolgedeſſen 
erhob ſie Klage gegen den Fiskus, und das Landge⸗ 
richt billigte ihr für die geforderten 434 000 Mark 
134000 Mark zu. Auf ihre Berufung erkannte das 
Oberlandesgericht Marien werder dahin, daß der 
Verkaufswert auf 4000 Mark pro Hektar zu berechnen 
fei und ſomit eine Entſchädigungsſumme mit 70 000 
Mark für den Holzbeſtand von zuſammen rund 
340 000 Mark zu gewähren ſei. In feinen Gründen 
legt das Berufungsgericht dar, daß in Uebereinſtimmung 
mit dem erſten Richter davon ausgegangen werden 
müſſe, aß dem Kläger der volle Grundwert zu ent⸗ 
ſchädigen ſei. Wenn angenommen werden ſoll, daß 
das betreffende Land keinen andern als den land⸗ 
wirtſchaftlichen Wert habe, jo müſſe doch der Ver⸗ 
kaufswert angenommen werden und komme hierbei 
die Ausdehn g der Stadt Graudenz und das ihr 
hierbei zuſtehende Gelände in Betracht. Nicht ohne 
Einfluß auf dieſe Beurteilung war auch die Tatſache, 
daß pro Hektar außerhalb der Stadt Graudenz lie⸗ 
genden Grund und Bodens bereits 8000 Mark ge⸗ 
zahlt worden ſind. Gegen das oberlandesgerichtliche 
Urteil hatte der Fiskus Reviſion eingelegt und 
falſche Würdigung der Gutachter gerügt. Der VII. 
1 des Reich gerichts erkannte jedoch auf 

urückweiſung der Reviſion. 

— Kriegerbundstage 1907. Nachdem kürzlich 
Herr Major z. D. von Simons vom Vorſtande 
des Deutſchen Kriegerbundes und des Preußi⸗ 
ſchen Landeskriegerverbandes einige Tage hier 
geweſen iſt, um mit den beteiligten Herren über 
die Einzelheiten der Veranſtaltungen zu be⸗ 
raten, haben die hier getroffenen Verein⸗ 
barungen nunmehr die Beſtätigung des Bundes⸗ 
und Landes verbandsvorſtandes erfahren. Die 
Herren der Vorſtände treffen bereits am Freitag 
den 5. Juli hier ein, ebenſo im Laufe dieſes 
Tages und des 6. Juli die übrigen Abgeordneten, 
deren Zahl nach Schätzung von früheren 
Jahren auf 400-500 zu bemeſſen ſein wird. 
Zum Dentſchen Kriegerbunde gehören die nord⸗ 
deuljhen Staaten uno Cliaßz Cotgringen; aber 
auch die Königreiche Bayern, Württemberg und 
Sachſen, ſowie die Großherzogtümer Baden 
und Heſſen werden durch Abordnungen als 
Gäſte vertreten ſein, jo daß wir Abgeordnete 
von ganz Deutſchland in unſeren Mauern be⸗ 
grüßen werden. Am Sonnabend, den 7. Juli 
nachmittags, werden im Artushofe die Be⸗ 
ratungen der „Kriegerbundsſterbekaſſe“ und 
der „Kriegerfechtanſtalt“ ſtattfinden, während 
abends im Viktoriapark (bei ungünſtigem 
Wetter im Saale daſelbſt) ein großer Be⸗ 
grüßungskommers abgehalten wird. Nachdem 
am Sonntag, den 7. Juli, morgens 8 Uhr, 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Garniſon⸗ 
kirche und in der katholiſchen St. Jakobs⸗ 
kirche ſtattgehabt hat, beginnen um 9 Uhr 
die Beratungen des Deutſchen Kriegerbundes, 
die erfahrungsgemäß 5-7 Stunden in An⸗ 
ſpruch nehmen. Um etwa 4 Uhr wird 
eine große Parade der Kriegervereine ſtatt⸗ 
finden; über den Umfang der Beteiligung iſt 
noch nichts Näheres beſtimmt; nach der Pa⸗ 
rade, die auf der Kulmer Esplanade abgehalten 
werden ſoll, werden die Vereine nach der 
Ziegelei rücken, während die Abgeordneten ſich 
zu einem Feſtmahl vereinigen. Dieſes ſowohl, 
als die Sitzungen finden in dem zu einer Feſt⸗ 
halle umzuwandelnden Exerzierhauſe am 
Kriegerdenkmal ſtattt. Am Montag, den 8. 
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macht. 


3, vormittags, hält der preußiſche Landes⸗ 
kriegerverband feine Sitzungen ebendort ab, für 
den Nachmittag iſt ein Ausflug nach Ciechocinen 
geplant. Dienstag, den 9. Juli werden All⸗ 
deutſchlands Kriegervertreter unſere Stadt wieder 
verlaſſen, um ſich nach dem Bollwerk des 
Deutſchtums in der Oſtmark, der Marienburg, 
zu begeben. Es iſt geplant, ſich mit den Ver⸗ 
Rebts- ꝛc. Vereinen von Danzig, Elbing, 
Königsberg u. ſ. w. in Verbindung zu ſetzen 
und es wird gehofft, daß von der Marienburg 
aus die aus dem Weſten und Süden ge⸗ 
kommenen Kammeraden Gelegenheit nehmen, 
unſeren Oſten auch weiterhin kennen zu lernen. 
So mögen denn die Kriegerbundestage in Thorn 
nicht nur zum Segen des Deutſchen Krieger · 
vereinsweſens und zu deſſen gedeihlicher Weiter⸗ 
entwickelung in der Oſtmark dienen, ſondern 
wir hoffen, daß ſie für unſern ganzen Oſten 
überhaupt von hoher Bedeutung ſein werden 

= Die Sanitätskolonne veranſtaltet am 
Sonnabend, den 22. d. Mts., abends 8 Uhr, 
im Nicoleifhen Lokale eine Weihnachtsfeier. 
Anmeldungen hierzu werden bis zum 15. d. Mts. 
im Kreishauſe, Zimmer Nr. 5, entgegen- 
genommen. 

— In der heutigen Stadtverordneten ; 
yerfammlung wurde beſchloßen, die für Thorn 
geltenden ortsftatutifhen Beſtimmungen und 
Tarife über Abgabe des Waſſers aus dem 
Waſſerwerk vom 1. April 1907 ab auch auf 
Thorn⸗Mocker auszudehnen. Verſchiedene un⸗ 
benannte Straßen erhielten Namen. 

- Augenunterſuchung der Schulkinder. 
In den letzten Tagen beſuchte der hieſige Kreis⸗ 
arzt, Herr Dr. Steger, die vier Schulen in 
Mocker, um die Kinder auf Augenkrankheiten 
zu unterſuchen. Neben einer Anzahl kurzſichtiger 
Kinder wurden auch einige andere Augenkrank- 
heiten feſtgeſtellt. Zu bemängeln fand der 
Herr Kreisarzt die große Schülerzahl in einzelnen 
Klaſſen. Es gibt Klaſſen mit 73 und ſogar 
mit 82 Kindern. Hierin ſoll aber in der nächſten 
Zeit Abhilfe geſchaffen werden. 

— Aus dem Theaterbureau. Am Donnerstag 
wird Frau Käthe Franck⸗Wittals „Gräfin 
Hermance* in dem Schönthan'ſchen Luſtſpiel 
„Comteſſe Guckerl“ zum vorletzten Male auf⸗ 
treten und am Freitag zum letzten Male in dem neuen 
franzöſiſchen Luftfpiele „Die Nothbrücke“, welches 
ſtändiges Repertoireftük des Trianon ⸗ Theaters in 
Berlin iſt. Am Sonnabend Wiederholung der Ge⸗ 
ſangspoſſe „Bis früh um fünfe“ und Sonnta nach⸗ 
mittag ein neues Kinder⸗Weihnachts⸗Märchen, rinze ß 
Goldhärchen“. Das allerliebſte Stück erfüllt alle Be⸗ 
dingungen, um die Kinderherzen recht zu erfreuen. 
„Prinzeß Goldhärchen“ iſt, wie Aſchenbrödel, ein Kind 
armer Eltern, das ſich durch bejondere H erzensgüte 
und Beſcheidenheit auszeichnet. Der Berggeiſt Rübe⸗ 
zahl und ſeine Zwerge nehmen es in beſonderer Obhut 
und führen es, da es ſich im Walde verirrt hat, in 
das Schloß des Königs, wo es als dienſtbereite Magd 
zuerſt die Küche verſehen muß Aber der König ſieht 
es und iſt von ſeinem Liebreiz, ſeinem 1 und ſeiner 
Geſchicklichkeit ſo entzückt, daß er es zu ſeiner „Königin“ 
Die einzelnen Bilder: Im Reiche des Rübe⸗ 
zahl — in der lebendig tanzenden Küche — bei den 
Zwergen des Gebirges, und im Königſchloß, enthalten 
Humor und bunte Pracht genug, um die Phantaſie 
der Kinder anzuregen. — Sonntag abend: Ein Schau⸗ 
ſpiel von Ganghofer, dem Münchener Dichter, der 
jüngſt vom Kaiſer beſonders ausgezeichnet wurde: „Die 
Hochzeit von Valeni.“ 

— Konkurswarenlager Verkauf. Das 
S. Altmannſche Konkurswarenlager, das im 
heutigen Termin mit einem Taxwert von 
5610 Mark öffentlich ausgeboten wurde, iſt 
von dem Kaufmann Buftav O terski mit 5% 
über Taxe gekauft. 

— Die Weichſelfähre hat wegen des 
ſtarken Eisganges den Betrieb bis auf weiteres 
täglich nach 8 Uhr abends eingeſtellt. 

— Bettlerfrechheit. Ein Bettler, der 
geſtern abend in einem Hauſe der Schuhmacher⸗ 
ſtraße abgewieſen wurde, zertrümmerte aus 
Rache darüber einige Fenſter dieſes Hauſes. 

— Gefunden wurden im Straßenbahn⸗ 
wagen: Ein ſchwarzer Muff, zwei Türmatten, 
ein kleiner Korb ohne Inhalt, ſieben Damen⸗ 
regenſchirme, ein Kuvert mit Gedichten, ein 
kleines deutſches Gebelbuch, ein rotbraunes 
Portemonnaie mit kleinem Inhalt, ein Raſier⸗ 
meſſer mit ſchwarzer Schale. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,34 Meter über Null. 


— Meteorologiſches. Temperatur — 2, 
höchſte Temperatur — 1, niedrigſte — 5, 
Wetter: bewölkt; Wind: welt; Luftdruck 27,7. 
Eistreiben auf ½ Strombreite. 


Podgorz, 11. Dezember. 

— Feuer. Heute früh 1/7 Uhr wurde unſere Frei⸗ 
willige Feuerwehr wiederum nach der Niederung zuge⸗ 
rufen. Die Scheune des Beſitzers Friedrich Krauſe zu Gr. 
Neſſau iſt ein Raub der Flammen ee Es liegt 
Brandſtiftung vor, und man glaubt, dem Täter auf 
der Spur zu ſein. — Ein Unglück kommt niemals 
allein! das erfährt auch der vor kurzem abgebrannte 
Beſitzer Panſegrau zu Ober⸗Neſſau. Während er zur 
Brandſtätte nach Gr.⸗Neſſau eilte, um zu helfen, ver⸗ 
unglückte ſein Dienftmäddhen bei der Dreſchmaſchine 
und hat dabei die linke Hand verloren. 


— Bei der heutigen Stadtverordneten⸗ 
wahl wurde in der 3. Abteilung Herr Dr. 
Horſt wiedergewählt, wie vor 6 Jahren. Von 
360 Wählern waren 76 erſchienen, alſo 21%. 
-In der 4. Abteilung wurde anſtelle von Leopold 
Olbeter Herr Gaſtwirt Nicolai einſtimmig 
gewählt. Von 17 eingetragenen Wählern 
übten 10 ihr Wahlrecht aus, mithin 59 %. 

Schwarzbruch, 11. Dezember. 


— Der landwirtſchaftliche Verein Guttau und 
Umgegend hielt am 8. Dezember in Wendlandts Baft- 


haus eine gut beſuchte Sitzung ab. Der Vorſitzende 
eröffnete ſie mit einem Hoch auf den Landesherrn. 
Dann hielt Herr Meinhard, Lehrer an der landwirt⸗ 
chaftlichen Winterſchule in Schwetz, einen Vortrag über 
flege und Düngung der Wieſen, an welchen ſich eine 
rege Ausſprache kr äpfte. 

— Beſttzwechſel. Der Beſitzer Eduard Zabel hat 
ſein Grundſtück, 70 preuß. Morgen groß, an den Be⸗ 
r David Lenz für 28500 Mark verkauft. 3. hat 

n Hohenhauſen ein kleineres Grundſtück erworben. 


S.adt⸗Theater. 


Erſtes Baftipiel Käthe Franck⸗Witt. 
„Madame Sans Gene“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Viktor Sardou. 

Wer kennt ſie nicht ſchon die treue, derbe, kluge 
und temperamentvolle „Madame Sans Gene“? Und 
doch ſieht man dieſe vom Dichter mit großer Liebe ge⸗ 
338 Figur immer wieder gern auf der Bühne. 

uf den Inhalt des in Thorn ſchon oft gegebenen Stückes 
einzugehen, erübrigt ſich. Das Hauptintereſſe des Abends 
nahm natürlich die Gaſtſpielerin mit der Titelrolle in 
Anſpruch. Man darf wohl ſagen, daß ſie die hochge ; 
ſpannten Erwartungen des Publikums voll erfüllt 
bat. Zu Anfang hatte fie mit einer ſtimmlichen In⸗ 
dispoſition zu kämpfen, jo daß das Organ beinahe 
hart klang, doch ſprach ſie ſich im Laufe der Vor⸗ 
* faſt 
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vollſtändig frei. Frau Käthe Franck⸗Witt 
iſt me s Virtuoſin. Sie legte deshalb auch nicht 
ein allzugroßes Gewicht auf die draſtiſchen Szenen, 
wo die Wäſcherin und nunmehrige Herzogin mit der 
Etikette in Konflikt gerät, — ein Feld, auf dem auch 
weniger begabte Schauſpielerinnen billige 

pflücken können, — deſto 
ausgeſtattet, wo unter der rauhen Schale der Madame 
Sans Gene das goldige Frauengemüt, die ſittliche 
Reinheit und Hoheit des Weibes, gepaart mit einer 
Doſis Lebensklugkeit, hervorbricht und jenen beſtrichenden 
Zauber entfaltet, dem ſich ſelbſt ein Napoleon nicht 
entziehen kann. Der reiche Beifall nach jedem Akt⸗ 
ſchluß war daher wohl gerechtfertigt. Das hieſige 
ei unterſtützte den Gaſt aufs beſte; die mar 
Geſtalt des Marſchall Lefsbore wurde von 
Rüthling trefflich verkörpert. Eine ausgezeichnete 
Leiſtung bot wiederum Herr Knauth als Napoleon 
ſowohl in der Maske als im Spiel. Den liſtigen und 
aalglatten Fouché gab Herr Weigel recht gut wieder, 
ebenſo Herr Oscarſen den unfähigen Polizeiminifter 
S „ Die beiden boshaften und zankſüchtigen 
— Napoleons wurden durch Fräulein Erardi 
und Jamrath angemeſſen dargeſtellt. Die übrigen 
Darſteller taten ſämtlich ihre Schuldigkeit. Die ge⸗ 
ſchichte Verwendung des recht zahlreichen Perſonals 
Das Haus war 


machte Herrn Rüthling alle Ehre. 
ſtark beſetzt. 


—— 
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*Der neue Hamburger Bahn⸗ 
hof iſt nach der Anſicht von Sachverſtändigen 
viel zu früh und daher in unfertigem Zuſtande 
eröffnet worden. Die Folgen hiervon find nicht 
ausgeblieben. Am Montag nachmittags 4 Uhr 
entgleiſten in der Nähe des neuen Bahnhofes die 
letzten vier Wagen eines Güterzuges, darunter 
ein Petroleumtankwagen. 5000 Liter Pretroleum 
floſſen auf die Geleiſe. Die Wagen wurden 
zertrümmert, und die Aufräumungsarbeiten 
dauerten ſtundenlang an. Während dieſer Zeit 
war ſpeziell der Verkehr nach Hannover 
faſt völlig geſtört. Am Abend ver⸗ 
ſagte zuguterletzt auch noch die Veleuch⸗ 
tungsanlage des neuen Bahnhofes. Nur 
der von dem ſtädtiſchen Werk geſpeiſte Teil 
der Anlagen funktionierte. Man hat daher 
einſtweilen die alten Bahnhöfe wieder in Ge⸗ 
brauch genommen. 

»Eine amerikaniſche Schaufenſter⸗ 
dekoration. Auch bei uns machen in der 
Weihnachtszeit diecheſchäfte große Anſtrengungen, 
durch möglichſt feſſelnde und anziehende Aus» 
lagen in den Schaufenſtern die Aufmerkſamkeit 
des Publikums zu erregen. Die Amerikaner 
find ihnen aber an Findigkeit doch überlegen, 
wie die folgende Reklame zeigt, die aus New⸗ 
vork berichtet wird: „Den Paſſanten des 
Broadway bietet ſich im Schaufenſter eines 
Regenmantelhändlers ein wunderliches Sch zu⸗ 
ſpiel. Hinter den großen Glasſcheiben gewahrt 
man eine ſchöne junge Dame, ſorgſam eingehüllt 
in einen weiten Regenmantel. Ein dichter 
Waſſerregen plätſchert auf ſie nieder. Von 
Viertelſtunde zu Viertelſtunde hört die nieder⸗ 
rauſchende Flut auf. Dann ſchlägt die Dame 
mit liebenswürdigem Lächeln den Mantel zurück 
und zeigt ſich den Schauluſtigen in einer völlig 
unverſehrten, eleganten Geſellſchaftstoilette. 
Von morgens 10 bis abends 7 Uhr kann man 
täglich dieſe Szene genießen, um ſich von der 
Zuverläſſigkeit der Regenmäntel zu überzeugen.“ 
5 — 


Roſa verurteilt. 

Weimar, 12. Dezember. Die hieſige Straf⸗ 
kammer verurteilte Frau Roſa Luxenburg 
wegen Aufreizung zu Gewalttätigkeiten, be⸗ 
gangen durch eine Rede auf dem vorjährigen 
ſozialdemokratiſchen Parteitage, zu 2 Monaten 
Gefängnis. 


Linden bei Hannover, 12. Dezember. Hier 
erhängte die Ehefrau eines Arbeiters ihre 
drei Kinder im Alter von 2-9 Jahren und 
dann ſich ſelbſt. Grund zur Tat ſoll längere 
Krankheit der Frau ſein. i 


reicher wurden die Szenen 


Darmſtablb Dezember. In der geftrigen 
Sitzung der erſten Kammer wurde mit allen 
gegen zwei Stimmen eine Reſolution are 
genommen, die ſich gegen die Beſtätigung 
des Stadtverordneten Eißnert in Offenbach 
als Beigeordneten richtet und in der die Ueber⸗ 
zeugung ausgeſprochen wird, daß grundſätzlich 
obrigkeitliche Funktionen ſolchen Perſonen nicht 
übertragen werden dürfen, welche Angehörige 
der Sozialdemokratie ſind, die programmatiſch 
die beſtehende Staatsform zu beſeitigen für 
ihre politiſche Aufgabe halte. 

Kaſſel, 12. Dezember. In der Verhandlung 
gegen den Möbelhändler Meyer⸗Wildungen 
wurde der Angeklagte auf Antrag des Staats⸗ 
anwaltes wegen ſchweren Raubes zu 15 Jah⸗ 
ren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und 
Tragung der Koſten, ſowie Zuläſſigkeit der 
Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt. Die 
Schuldfrage auf Mord wurde von den Geſchwo⸗ 
renen verneint. 

Stuttgart 12. Dezember. Der „Schwäbiſche 
Merkur“ meldet aus Langenburg: Im Befinden 
der Frau Cojima Wagner ift eine weſentliche 
Beſſerung eingetreten. Profeſſor Schweninger 
hat den heutigen Tag für die Heimreiſe der 
Patientin in Ausſicht genommen. 

London, 12. Dezember. Nach einer Lloyo⸗ 
meldung aus Portland⸗Bill ift dort durch draht⸗ 
loſe Telegraphie eine Meldung eingetroffen, daß 
der engliſche Kreuzer St. George bei Culver 
cliff im Oſten des Aermel⸗Kanals auf Grund 
geraten iſt und die Entſendung von zwei 
Schleppern verlangt. 

Paris, 12. Dezember. Die Ausweiſung 
des hieſigen päpſtlichen Nuntius iſt ruhig 
verlaufen. 

Tanger, 12. Dezember. In allen Moſcheen 
im Umkreiſe von 30 Meilen verkündeten geſtern 
eine Anzahl Aufrufe, daß eine chriſtliche In⸗ 
vaſion bevorſtehe und fordern das Volk auf, 
ſich bereit zu halten. Raiſuli ift bereit, für 
dieſen Zweck Geld, Gewehre und Munition zur 
Verfügung zu ſtellen. 

Köln, 12. Dezember. Nach Meldungen 
der „Köln. Zeitung“ aus Tanger verlautet, daß 
der Sultan aus Anlaß der bevorſtehenden 
Invafion beſtimmt habe, Tanger ſoll durch 
einen Kordon von Raiſulis Gebiet getrennt 


werden. 
Teheran, 12. Dezember. Ueber die Krank ⸗ 


heit des Schahs werden keine Bulletins mehr 
ausgegeben. Der Großweſier erklärte, das Be⸗ 
finden des Schahs ſei ſchlechter; er habe mehr 
als einen Ohnmachtsanfall gehabt. 


TIANDELSTEIL 


Kurszettel 1 5 8 Zeitung. 


Ohne Gewähr. 

Berlin, 12. Dezember. 11. Dez 
Priwatdis ont 55% 55% 
O terreichiſche Banknoten 85,05] 85,— 
Ruſſiſche 2 . 215,40 | 215,75 
Wechſel au ir gen Sr —.— —.— 
3¼ pet. Reichsanl. unk 195 98,10 98.20 
3 pgt. — 87,10 87,30 
3°, pat. Preuß. Konſols 1805 98,10 98,20 
g p3t = 2 87,10 87.30 
4 pot. Thorner Stadtanleihe . 101,30 101,30 
8 5 vit. — * 895 U ag r 
8% pit. Wpr. Neulandſch. Ti Pfor. 95,80 95,90 
3 55. „ 5 1 60 80 
4 Rum. Anl. von 1894 91,10 91,30 
1 781 Nuſſ. unif. St.⸗ K. 73,90 73,90 
4½ p3t. Poln. Pfandbr. 88,3) 88,30 
Or. Berl. Straßenbahnn 183,25 183,50 

e 241,90 242, — 
Diskonto-Rom.»Be). . 185,90 186, — 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 124,75 125, — 
Allg. Elektr.A-Bel. , . 216, — 216,70 
Bochumer Bußftahl . . 241,— 243,50 
Harpener Berg 212,50 218,90 
Lmrahltte 243,60 245,50 
Weizen: loko Newyon k 82 828/, 

„ Dezember 179,50 | 179,50 

E 182,— | 1922,50 

F —.— —.— 
Roggen: Dezember 163,25 163,50 

5 164,50 | 165,25 

Juli —.— —.— 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfus 7%. 


daß Weihnachten 
Pergeſien Sie nicht, dent e 
daß als beſtes Weihnachtsgeſchenk ſich eine Caw- 
Große d erweiſt, welche von Mk. 12,50 aufwärts, der 
Größe der Goldfeder entſprechend, käuflich iſt. Es 
gibt nichts Brauchbareres, weil jedermann täglich ſich 
einer Feder bedienen muß. Es gibt auch nichts Dauer⸗ 
hafteres, weil ſie lebenslänglich vorhält. Es gibt 
überhaupt nichts, deſſen ſich der Beſchenkte angenehmer 
erinnert, als der Gabe einer Caw's Füllfeder. Nach⸗ 
ahmungen ſind zahlreich, aber jeder Händler von 
gutem Rufe wird Ihnen eine Caw verkaufen, wenn 
Sie Caw verlangen. Man beachte beim Kaufen, daß 
der Halter den Namen Caw trägt. 
Bezug durch Papiergeſchäfte. Jlluſtrierter Katalog 
gratis. Schwan⸗Bleiſtift⸗Fabrik, Nürnberg. 


Was Klein-Elschen dem Lehrer erzählt: 


Meine Mama gibt mir jeden Tag ein paar 
53 Fays echte Sodener Mineral-Paftillen mit auf 
den Schulweg und daher kommts, daß ich nie 
erkältet bin und nie die Schule verſäumen muß. 
Mama ſagt, wers gut mit den Kindern meint, 
der ſollte ihnen regelmäßig Fays echte Sodener 
geben. Man kauft Fays Sodener Mineral» 
Paſtillen in ſämtlichen Apothen, Drogen⸗ und 
Mineralwaſſerhandlungen, die Schachtel zu 
85 Pfg., hüte ſich aber vor Nachahmungen. 
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Puppengeſtelle 


Breiteſtraße 52, 1. Etg. 


Polizeliche Bekanntmachung. 
Wegen Eistreibens wird die hiefige 
Weichſel⸗Dampferfähre die Fahrten 
von heute ab bis auf Weiteres 
nur bis Abends 8 Uhr ausführen. 


Thorn, den 12. Dezember 1906. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Von den in Gemäßheit der miniſte⸗ 
riellen Genehmigung vom 4. Oktober 
1900 ausgegebenen 4prozentigen 
Anleiheſcheinen der Stadt Thorn 

nd am 6. d. Mts. folgende 
ummern zur Rückzahlung am 


1. April 1907 


ausgeloſt worden: 
en A über je 5000 Mark 

r 

. 3 über je 2000 Mark 
Nr. 12. 71. 113. 153. 

Vuchſabe 16) aber je 1000 Mark 
= 21. 39. 94. 111. 113. 155. 263. 

Buchſtabe D über je 500 Mark 
Nr. 6. 68. 83. 84. 264. 

Buchſtabe E über je 200 Mark 
Nr. 106. 159. 197. 226. 231. 344. 
352. 362. 486. 641. 674 683. 835. 
941. 1060. 1188. 1204. 1211. 1252. 
1386. 1421. 1440. 1452. 1470. 1516. 
1670. 1671. 1672. 1675. 1676. 1677. 
1695. 1724. 

Die Inhaber der vorſtehend auf⸗ 

eführten Anteihſcheine werden er⸗ 
Aust, die J n 
nebſt den nach dem 1. April 1907 
fällig werdenden Zinsſcheinen und 
den dazu gehörigen Zinsſchein An⸗ 
weiſungen vom 1. April 1907 ab 
bei der Kümmereibaſſe hierſelbſt 
oder in Berlin bei der Deutſchen 
Bank oder der Preußiſchen Zentral- 
genoſſenſchafts⸗Kaſſe ein / ureichen und 
den Nennwert der Anleiheſcheine in 
Empfang zu nehmen. 

Mit dem 1. April 1907 hört die 
Verzinſung der ausgeloſten An⸗ 
leiheſcheine auf. 

Für fehlende Zinsſcheine wird 
erg 8 vom Kapital 
gekü 

Aus Früeren Verloſungen ſtehen 
noch aus: 

Vom 1. April 1903 Buchſtabe D 
Nr. 270 über 500 Mk., Buchſtabe E 
Nr. 830 über 5 MR. 
»om 1. April 19 
5 D Nr. 126, über 500 


Buchſtabe E Nr. 


349, 509. 341. 
655. 904. 1200 er je 200 DT 


vom 1. April 190 
＋ E 9 350, 1352 über 
je 200 

vom 1. he 1906 
1 B Nr. 108 über 2000 


Mark 
Buchſtabe C Nr. 18 über 1000 
Mark, 

7 Buchſtabe E Nr. 380. 628. 638. 
1208. 1642 über je 200 Mark. 
Thorn, den 8. Dezember 1906. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangs-Vorsipigerung, 
Freitag, den 14. d. Mis., 


von vormittags 11 Uhr an 

werde ich im Saale des Volks- 

arten (Inhaber Herr Weizmann), 
ae nachſtehende dort hinge⸗ 
rachte Gegenſtände zwangsweiſe 
verſteigern: 

mehrere Beitgeſtelle mit 

Matratzen, Uleiderſpinde, 

Wäſcheſpinde, mehrereSofas, 

verſchiedene Sorten Ciſche 

und Stühle, ein Ankleide⸗ 
ſchrank Waſchtiſche mit Mar⸗ 
morplatten, Nachttiſche mit 

Marmorplatten, ein Buffet, 

mehrere Trumeauxſplegel, 

Bücherſchrank Schrelbtiſch, 

diverſe Küchenmöbel Rauch⸗ 

tiſche, Bauerntiſche Gar: 
derobenftänder, Flurſtänder, 

Panelbretter Hocker, Tep⸗ 

piche, Handtuchhaner, Säulen 

und vieles andere mehr. 

Die Gegenſtände ſind Nußbaum 
und Eiche und ſämtlich neu und 
ungebraucht. 

Die Gegenſtände können am 
Freitag von vormittags 9 Uhr an 
beſichtigt werden. 

Außerdem kommen Ver⸗ 
ſteigerung: 

ein franz. Billard mit Fu- 

behör ein größerer Muſtk⸗ 

automat mit Unterſatz und 
diver en Platten. 

Thorn, den 12. Dezember 1906. 


Knauf, 
gerichtsvollgleher. 


zur 


Gelenkpuppen 
Breiteſtraße 52, 1. Eig. 


Katharinenstr. 4 


onkurswaren- Aus 
Das * Inken 3 En! tl | 5 r I Rn Löw 2 Puppenköpfe 
Schuhwaren aller Art, beſter Qualität, no eK En. Breiteſtraße 52, 1. Etg. 


für Herren, Damen und Kinder, wird zu bedeutend herahgonetzien 
reisen ausverkauft. 


Grosses Lager in Winterschuhen u. Qummischuhen. 
Reparaturen aller Art 


werden ſchnell und jauber ausgeführt. eummm 
® Schuhmacherstr. Y. 


Paul Engler, Konkursverwalter. 


dDtonnerstag, den 13. d. Its. 


Großes Wurſteſſen 


wozu Jedermann freundlichſt einladet. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, d. 13. Dezember: 


2. Gaſtſpiel Aäthe Franck ⸗Witt vom 
Thalia⸗Theater in Hamburg. 


J. Jonatowski. | Comtesse Guckerl. 


Freitag. — u. — Hoſtſpiel 


De "Notlbrücke. 


Boranzeige. 
Sonntag Nachm.: (halbe Preiſe) 
2. Weihnachts⸗Märchen⸗Vorſtellung 


Prinzess Golöhärchen. 
freitag den 14. Dezember 
6½ Uhr 


el. U. Bel. LI u l. 
Handwerker -Verei. 


Donnerstag, d. 13. Dezember, 


abends 8½ Uhr 
im Artushof (toter Saal): 


Vortrag 


des Herrn —— kunde, Berlin 


‚Buchführung im Handwerk 
und Kleingewerbe". 


Wegen des für jeden Gewerbe⸗ 
——.— bedeutſamen Gegenſtandes 
des Vortrags werden die geehrten 
Mitglieder zu recht zahlreichem 
Erſcheinen eingeladen. 


Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 


Spielwaren! 


N.. en, Puppen- Jeile, 
Besellchaftsspiele elc. 
zu allerbilligſten Preiſen empfiehlt 
Franz Petzolt 
Coppernicusſtraße 31. 
puppen werden repariert. 


Passendes Weihnachtsgesenk. 
Kinder-Rochherde 


Conditorei und Cafe 
Altst, Harkt ii. Joh. Dorsch Telefon 203 


empfiehlt angelegentlichst seine 


Weihnachts- Ausstellung 
Deutſche Hypothekenbauk 


(Actien: am in Berlin. 


Die am 2. Januar 1907 fälligen Zinsſcheine unferer 
Pfandbriefe und Kommunalobligationen werden [Kon vom 
15. Dezember 1906 ab in Thorn bei der 


Norddeutichen Greditanitalt 


eingelöft. 
Berlin, den 7. Dezember 1906. 


Der Vorstand. 

ä Gust. Ad. Schleh 

fem. M. 20. Thorn Brelletisse Zi 

a Zigarrenlabrik und Importhaus 
empfiehlt seine vorzüglichen Fabrikate 

in Packungen zu 12, 25, 50 und 100 Stück 
von Mk. 0,50 bis Mk. 15,00. 


Sortiments-Kistehen 
zu 25 und 59 Stück. 


>>>» Zigaretten 24. 


erster deutscher, russischer, ägyptischer, türkischer 


er 
Richard Thomas, Ilan 


— heriteniir. 15 und Bacheſtr. 2 1 


empfiehlt elegant ausgeſtattete 


Präsenikisien 


aus Blech mit kolorierten Thorner Anſichten, enthaltend die feinſten 


Thorner Bonigkuchten 


zum Preiſe von 5 und 10 Mark franko jeder deutſchen Poſtſtation. 


Neu! Russische Würfel Neu! 


aus hochſeinem e mit Fruchtpaſte gefüllt und are 
Chokolade überzogen, fehr ſchmackhaft, pro Pfund Mk. 1,20. 


Ferner: LIliput-Katharinchen pro Pfd. Mk. 1, — 


Nöcherlbrän Act. - ges., Culm. 


Filiale Thorn Katkarinenstr. l. 
Vertreter: Paul Krug. 


empfiehlt zu den bevorstehenden Festtagen in anerkaunt vorzüg- 
licher Qualität franko 3 


Flaschen! syphon | Krug |” Tonne 


zu billigen Preisen bringt in gefl. Erinnerung. 


1. Etage. H. Hoppe, geb. Kind 1. Stage. 


estrasse 32. 


bäckerei zu billigſten Preijen. 


„ Cohn's W] 


Schillerſtraße 3. 


Kunsthonig 


in verſchiedenen Packungen und 
ausgewogen empfehlen 


Dr. Nerzfeld 8 Cissner. 
Das grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


— 

Da Herr Juwelier Beinrich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, ift der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden iowie eine Wohnung 


vezept zu 


Biskuits, welche sehr wohlschmeskerd und billig sind. 125 g 
Butter, 4 Eier, 250 g Zucker, 750 g Mehl und I Päckchea Dr. 
Oetker’s Vanillin-Zucker. Nach dem Umrühren dieser Zutaten 
kommt ein Päckchen Dr. Oetker'a Backpulver à 10 Pfg. (3 St. 
25 Pig) unter die Masse, der Teig wird ausgerollt und mit 
einem Glase runde Scheiben ausgedrückt und gebacken, 


Sustav Slias 


empfiehlt 
eee e SSE mm 


Weihnachts- Kleinerstolle 


abgepasste Roben, hübsch gefaltet 
und gebunden 


zu sehr billigen Preisen. 


Tücht. Bantischler 
die mit Zeichnungen und Maſchinen 
genau Beſcheid wiſſen, finden bei 
gutem Lohn dauernde Beſchäſtigung. 


5. Prochnow, Tiſchler meiſter, 
Podgor x. 


Früherer Beſitzer, 
dem es an Beſchäftigung fehlt, 
wünſcht ſolche in Kontor oder 
Rechtsanwaltsbureau. Gefl. Offerten 
unter N & an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


—— —— mn nn nn 


Schirrmeister, 
Sehmiede und Ius Hi 


r unfere Hemmer: und Keſſel⸗ 
chmiede bei hohem Lohn für dau⸗ 
ernde Beſchäftigung geſucht von der 


Kindergärtterianen, SIE, 
Kinderfräul ‚Jungfern, Stubenmäd 
bildet die ſtaatl. ont ſonterbe röbel⸗ 
ſchule, Koch-, Haushaltungsſchule 
und Kindergarten, Berlin, Koch⸗ 
ſtraße 12, in 2-12 monatl. Kurſus 
aus. Jede Schülerin erhält auf 
Wurf wiederholt Stellung, ebenjo 
j. Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Herrschaften können jeder⸗ 
zeit engagieren. Proſpekte gratis. 
Auswärligen billige Penſion. 

Vorſteherin C. Krohmann. 


Kabrikmädchen 
Thorner Honigkachenfabrik Albert Land. 
Kinderfräulein u. Fräulein 


das Nähen kann, als Stütze geſucht, 


zu vermieten. Louis Wollenberg. 


Eine herrschaft. Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelah per 
1. April 1907 zu vermieten. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


E Hierzu ein zweites Blatt 
und ein Unterha Itungsbltt. 


— — ͤ —ñͤ :- — — — — 


Wer bar Gold braucht wende fi 
vertrauensvoll an C. Gründler, Berlin | 


Oftpr. graue Erbſen 
Taſellinſen 


W. 8 Friecrichſtr. 196. Anerkannt 


lle, U d diskrete Erledi⸗ 
F , | empfichlt Hugo Eromin, uppenperrücken 
D berg W. Fin zwoikrahniuer Herappaat Prov. v. Darlehn. Rückporto erb. Darlehne Sn, Se, Sende gibt Otte Alleuſch pp p 
Stellung ſucht, verlang⸗ Berlin, Schö . 
Houställ. Markt 19" NnBstichte 115 Wanne brapnara Wer : die „Deutſche Vakanzen | Allee 128. Unkosten Pen, Dart ‚Breitetraße 2.1 Eig. 


Zimmer, auch einzeln, zu vermieten Melllenſtraße 78 poſt“ 136 Eßlingen. abgezogen. Keine Vorauszahlungen. 


Luſtſpiel in 3 Akten v. Schönthan. 


1 
Höcherlbräu: a re re RER und englischer Fabriken in 97 Auswahl. 8 
Hell Pager 325 11.50 1 0.30 7000 x Ster ö * 
Banner ner „„ 2.25 | 1.50 | 0.30 3.00 Impoı ten neuester Inte. mit dem dazu gehörigen Kochgeſchirr 
Märzen- Lagerbier 3.00 | 2.00 0403.50 empfieh f 
Nach Münchner Art 3.00 | 2.00 | 0.40 | 3.50 Strehlau, Klempner 
Deutsches Rilster: , rr 306 | 2.24 | 0.45 } 4.00 Koppernikusſtraße 15. 
RENNEN BE 425 2.55 1; a Empfehle in bester Qualität 
. . 25 2.55 060 fa 1.45 7 h ht } ll 
Kulmbacher: d veinnachis - Ausstellung Diamant- 
Reichelbräu 1 425 | 2.50 | 0.60 [81.45 in allen nur denkbaren, nützlichen Kaifers Mehl 
Pilsner Urqueil: * 
Planer Uran!“ 600 | 350 | 075 Jaı.co Toilette - Gegenständen Weizen⸗ 
Exakte Bedienung ! — — — Eis vorrätig! ſowie ſämtliche Artikel zur Kuch en⸗ 


in der 3. Etage zum 1 April 1907 


Nach ſchweren Stürmen 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


(11. Fortſetzung.) 
. Sehnſüchtiger als das erſte Mal wartete Rodewaldt auf die 
Stunde des Wiederſehens mit Conchita. Mit Pünktlichkeit 
fand er ſich, als der Morgen des dritten Tages endlich 
8 war, an der Kirchenpforte ein. Aber eine bittere 
ttäuſchung war es, die ihm diesmal zuteil wurde, denn er 
wartete umſonſt. Conchita war nicht unter denen, die das 
Gotteshaus verließen, und nachdem er faſt eine Stunde lang 
fruchtlos geharrt, mußte er ſich den Hier den Heimweg 
anzutreten, erfüllt von beängſtigenden Vorſtellungen über die 
mutmaßliche Urſache ihres Ausbleibens. So feſt hatte er auf 
ihr Erſcheinen gerechnet und ſo glücklich war er in dieſer 
ring geweſen, daß es ihm fait unmöglich dünkte, den 
uftand der Ungewißheit, in den die Vereitlung ſeiner 
Seffrungen ihn verſetzt hatte, lange zu ertragen. Er beichloß, 
ch am nächſten Morgen wieder einzufinden, und wenn ſie 
auch dann nicht kam, ba, ihres ausdrücklichen Verbots den 
Doktor Vidal um ihren Namen zu befragen. 

Als er in ſpäter Nachmittagsſtunde das Bankgebäude 
verließ, hörte er ſich halblaut angerufen und gewahrte, ſich 
umwendend ein Mädchen, in der er die Geſtalt von Conchitas 
Dienerin wiederzuerkennen glaubte. Ihre erſten Worte ſchon 
beſtätigten Im die Richtigkeit feiner Vermutung, denn jie 
pas leiſe un ex : „Meine Herrin, die Sennorita Conchita, 
chickt mich zu N „ Sennor Aleman. Sie läßt Ihnen 
ſagen, daß ſie heute nicht in der Kirche Santa Catalina ſein 
konnte und daß ſie auch in den nächſten Tagen nicht dorthin 
ag wird, weil fie fürchtet. daß man fie beobachtet. Aber 
e läßt Ihnen weiter ſagen, daß ſie ihr Verſprechen darum 
nicht vergeſſen hat und daß fie Ihnen Nachricht geben wird, 
ſobald die Zeit gekommen ift, es einzulöfen.” 

Ehe Rodewaldt nur eine einzige Frage hatte in Worte 
faſſen können, war das behende Geſchöpf bereits wieder im 
Gedränge verſchwunden. 


Von den weichen Falten ihres weißen Hauskleids hoheits⸗ 
voll umfloſſen, lag Donna Marias königliche Geſtalt auf dem 
Ruhebett in ihrem künſtlich verduntelten und angenehm kühlen 
Voudoir. Daß fie noch immer eine ſehr ſchöne Frau ſei, 
offenbarte die einfache Morgentoilette nicht minder als jene 
prächtigen Pariſer Koſtüme, in denen fie des Abends die 
Gaſte ihres Gatten zu empfangen pflegte. Aber das Antlitz 
der Sennora del Vasco zeigte in dieſem Augenblick eine 
Schönheit, die vielleicht nicht nach jedermanns Geſchmack ge⸗ 
weſen wäre. Ihre dunklen Brauen hatten ſich zornig zu⸗ 
ſammengezogen, und die großen, ſchwarzen Augen ſchienen 
Blitze zu ſprühen. 

Irgend etwas in der Morgenzeitung, mit deren Lektüre 
ſie eben beſchäftigt war, mußte ihren lebhaften Unwillen erregt 
haben, und mit einer halblauten Verwünſt ung ſchleuderte ſie 
eben das Blatt auf den Teppich, als hinter ihr die Tür 
Fahr aufgeriſſen wurde, und Sennor Manuel del Vasco 
ereinſtürzte. 

Auch er befand ſich unverkennbar in ſtarker Erregung. 
Ohne den Hut vom Kopfe zu nehmen, ließ er ſich ſchwer 


Nachdruck verboten.) 
atmend in einen der niedrigen Seſſel fallen, und ſtatt eines 
Grußes ſagte er: „Nun wäre alſo endlich eingetroffen, was 


ich dir immer prophezeit habe. Nun ſind wir dahin 
gelangt, wohin deine 1 uns eines Tages bringen 
mußten. Jetzt iſt es an dir, Maria, mir auch den Weg zu 
zeigen, der uns aus dieſem Wirrſal wieder hinausführt. 

Wenn er gekommen war, ihr Vorwürfe zu machen, ſo 
hatte er den Zeitpunkt dazu ſicherlich ſchlecht gewählt, denn 
die Sennora war niemals weniger in der Laune geweſen, 
einen Tadel geduldig hinzunehmen, als gerade jetzt. 


Heftig fuhr ſie aus ihrer bequemen Stellung empor. 
„Was fällt dir ein? Welche Verantwortung habe ich für 
beine Angelegenheiten? Wenn meine Ratſchläge dir nicht 
gefielen, weshalb haſt du ſie dann befolgt? Und du weißt, 
wie ich alle Dunkelheiten und Halbheiten haſſe. Sage mir 
vor allem, was geſchehen iſt, wenn du willſt, daß dir 
Rede ſtehe.“ 

„Was geſchehen ift? ja, meine Liebe, ich bin beinahe in 
Verlegenheit, wo ich eigentlich da anfangen und wo ich aufs 
hören ſoll. Es iſt, als ob alle Teufel mit einem Male auf 
mich losgelaſſen wären, mit dem ausdrücklichen Auftrag, mir 
das Leben ſauer zu machen. Da iſt vor allem dein Günſt⸗ 
ling, dieſer neue Direktor der La Plata⸗Bank! Ich wußte 
von vornherein, daß uns von ihm nichts gutes kommen 
würde — ich wußte es, ſobald ich ihn zum erſten Male ge⸗ 
ſehen hatte. Du aber warſt ſeiner ja ſo gewiß. Du meinteſt, 
eine willenloſe Marionette aus ihm machen zu können, wie 
aus dem armen Strahlendorf?“ 

„Nun, und was iſt's mit ihm?“ fiel Donna Maria uns 
geduldig ein. „Du biſt doch nicht etwa töricht genug ges 
weſen, dich mit ihm zu überwerfen d“ 

„O, nein, wir ſind die allerbeſten Freunde. Aber dieſe 
Freundſchaft hindert den Sonnor Rodewaldt nicht, mich zu⸗ 
grunde zu richten. Henninger war an dieſem Morgen bei 
mir, um mir mitzuteilen, daß der Direktor die Diskonkierung 
der von mir geſtern überreichten Wechſel rundweg verweigert 
habe, mit der Erklärung, es würden hinfort nur die Unter⸗ 
ſchriften ſolcher Perſonen honoriert werden, die über ein aus⸗ 
reichendes Guthaben bei der Bank verfügen. Den Hinwets 
auf den großen politiſchen Einfluß und die angeſehene geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung der hier in Frage kommenden Männer 
machten ihm, nach Henningers Erklärung, nicht den geringften 
Eindruck. Er habe fich, wie er jagt, um die Politik nicht zu 
kümmern, ſondern einzig nach ſeinem kaufmänniſchen Gewiſſen 
zu handeln. Und er jei feſt entſchloſſen, rückſichtslos auf die 
pünktliche in noch von ſeinem Vorgänger her 
im Portefeuille der Bank befindlichen Wechſel zu dringen. 
brauche dir kaum zu ſagen, meine teure Maria, daß es für 
mich nichts anderes als den Ruin bedeutet, wenn er bei 
dieſer Abſicht beharrt.“ 

„Es kann ſich für dich doch nur darum handeln, Zeit zu 
gewinnen, und dazu findet ſich ſchon ein Mittel.“ 

„ wenn die Dinge noch ebenfo lägen, wie unter 9 5 


Vorgänger. Aber dieſer Sennor hat eine Gepflogenhe 


geführt, die vertäufelt unbequem mich iſt. Die La Plata- 
Bent nimmt ſeit dem Beginn Mer Amtsführung keinen 
größeren Wechſel mehr in Zahlung, ohne den Bezogenen fo: 
gleich davon in Kenntnis zu je Mit dem alten Auskunfts⸗ 
mittel geht es alſo nicht mehr. 

„Und du glaubſt, daß er auch dir gegenüber keine Aus⸗ 
n ir würde? Hegt er denn bereits Mißtrauen 
gegen 

Sennor del Vasco zog die Schultern in die Höhe. „In 
ſeinem Benehmen verrät 5 davon nichts. Manchmal aber 
möchte ich's dennoch beinahe glauben, weiß, daß er Be⸗ 
ziehungen zu dieſem verwünſchten Doktor Vidal unterhält; 
da wäre es nicht gerade ein Wunder, wenn der ihm irgend 
einen Argwohn eingeflüſtert hätte.“ 

Die Sennora verſank für eine kleine Weile in Nachdenken, 
und die düſtere Wolke auf ihrem Antlitz bewies, daß fie da» 
bei zu keinem erfreulichen Ergebnis gekommen war. 

„Brauchſt du denn das Geld, das du dir auf die neuen 
er verſchaffen wollteſt, fo dringend, Manuel?“ fragte fie 
endlich. 

„Dringender, als ich je in meinem Leben einer Summe 
bedurfte. Denn ich brauche es für die Einlöſung der beiden 
Papiere, die am Sonnabend diefer Woche fällig find und die 
Benito Sunnols Namen als des Bezogenen tragen.“ 

„Was für Papiere find das?“ 

„Du ſollteſt dich ihrer doch erinnern. Als Strahlendorf 
tot war und wir erfuhren, daß nicht rn wie wir 
vorausgeſetzt hatten, ſondern ein neuer Mann, von dem wir 
noch nichts wußten, zu feinem Nachfolger beftimmt ſei, galt 
es natürlich den Gefahren vorzubeugen, die mit der un⸗ 
vermeidlichen Reviſion für mich verbunden ſein konnten. Es 
mußte für die Summe, die Strahlendorf mir nach und nach 
hatte zufließen laſſen, irgend eine Deckung geſchaffen werden, 
und für dieſen Zweck ſchienen die Wechſel des reichen Groß» 
kaufmanns vortrefflich geeignet.“ { 

ile verſtehe, Benito Sunnol ſelbſt ahnt nichts von ihrer 
riſtenz?“ 

Manuel del Vasco nickte. „So iſt es. Und er würde 
wahrſcheinlich große Augen machen, wenn man ſie ihm am 
Fälligkeitstage zur Zahlung vorlegte. Daß dies um jeden 
Preis verhindert werden muß, ſiehſt du doch wohl ein.” 

„Are le Handelt es ſich um eine große Summe Fa 

„Mm eine zehnmal größere, als ich fie beſchaffen könnte, 
ſelbſt wenn ich alle Hilfsquellen ausſchöpfte, die mir zu Ge⸗ 
bote ſtehen.“ 

„Was aber riet Henninger dir, zu tun?“ 

„Er wiederholte, was er mir von allem Anbeginn geſagt 
hat. Seine Meinung war ja von vornherein, daß wir den 
neuen Direktor genau ſo behandeln ſollten, wie ſeinen Vor⸗ 
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änger und er machte es mir zum Vorwurf, daß Ihr beide, 
u und Iſabella, bisher viel zu wenig darauf bed t geweſen 
wäret, ihn zu feſſeln.“ 

Ein böjes, höhniſches Lächeln zuckte um Donna Marias 
volle Lippen. „Iſt er ſo ungeduldig, dein kluger Freund? 
Kann er die Erfüllung des Wunſches gar nicht abwarten, daß 
auch dieſer verhaßte Rivale ihm den Weg freigibt?“ 

„Nun, daß ihm der gegenwärtige Zuſtand nicht beſonders 
behaglich iſt, läßt ſich doch am Ende verſtehen,“ meinte del 
Vasco gutmütig. „Er hatte mit Beſtimmtheit darauf ge⸗ 
rechnet, 1 Strahlendorfs Nachfolger ernannt zu werden, und 
es traf ihn hart, daß er ſich in dieſer Zuverſicht getäufcht ſah. 
Wie vortrefflich er auch die Rolle des beſcheidenen Unter» 
gebenen ec weiß, ich leſe ihm doch oft genug den 


au ſchanden zu machen. Su lange ſchon haben wir feine 
hrannei ertragen. Es iſt hohe Zeit, endlich ab⸗ 
zuſchütteln.“ 

Don Manuels beſtürzte Miene bewies, wie ſehr ihn 
dieſer leidenſchaftliche Zornesausbruch überraſchte. „Aber 
du vergißt, meine liebe Maria, daß . mich leider 
vollſtändig in feiner Hand hat. Er beſitzt Schriftſtücke von 
mir, die mich rettungslos kompromittieren. Er kennt meine 
Beziehungen zu der La Plata⸗Bank von i erſten Ans 
fängen an bis in die kleinſten Einzelheiten. d ich —— 
| er der Mann wäre, Schonung gegen feine Feinde 
zu üben. 

„Nein, der Mann wäre er ſicherlich nicht. Aber war er 
nicht bei allem dein Ratgeber und damit ir bein_Mits 
ns Könnte er dich denunzieren, ohne ſich ſelbſt preis ⸗ 
zugeben 

„Daß er es könnte, iſt eben die unzerreißbare Feſſel, die 
mich an ihn bindet. Er hat für ſeine Perſon niemals den 
allergeringſten Vorteil aus den kleinen Manipulationen ge⸗ 
ogen, mit deren Hilfe ich mich auf Koſten der Bank hie und 
a aus einer Verlegenheit befreite. Er hat ſich nie durch ein 
geſchriebenes Wort bloßgeſtellt und ſein Verhalten immer ſo 
eingerichtet, daß man ihm unbedingt Glauben ſchenken wird, 
wenn er alle Schuld auf Strahlendorf und mich abwälzt. in ⸗ 
dem er ſich ſelbſt als den Getäuſchten 1 

„Schlimm genug für dich, wenn du es nicht verſtanden 
haft, dir eine vorteflhaftere Stellung ihm gegenüber zu ver» 
ſchaffen. Aber das iſt doch wahrlich noch kein Grund, dieſes 
ſchmachvolle Verhältnis bis in alle Ewigkeit fortbeſtehen zu 
laſſen. Siehſt du denn nicht, daß Henninger dich lediglich 
als Kara benutzt für feine nichtswürdigen Pläne? Er 
bediente ſich deiner, um den ſchwachmütigen Strahlendorf in 
jenes Netz von Schuld zu verſtricken, deſſen Maſchen ihn end⸗ 
lich erwürgen mußten. Und er rechnet darauf, daß du ihm 
nun in bezug auf den gefährlichen Rivalen denſelben Dienft 

+ “ 

Freilich, er bemüht ſich ja kaum. mir ein Geheimnis 
daraus zu machen.“ 

„Und wenn es gelänge? Wenn Rodewaldt eines Tages 
denſelben Weg gegangen wäre wie der andere — wenn 
dieſer kalte Intrigant ſein Ziel erreicht hätte — worin würde 
dann wohl ſein Dank für dich beſtehen, Manuel? Müßte 
ihm nicht fein eigenes Intereſſe gebieten, ſich des unbequemen 
Bundesgenoſſen ſo raſch und ſo gründlich als möglich zu 
entledi 1 u 9 10 

„Solche B tun ſind mir natürlich au on ge⸗ 
kommen. A wir haben keinen Anlaß uns des⸗ 
halb ſchon heute zu beunruhigen. Wie geſchickt auch Henninger 
das Spiel gemiſcht haben mag, die beſte Karte halte ich doch 
einſtweilen noch in der Hand.“ 

Donna Marias dunkle Augen ſtreiften über ſein lächelndes 
Antlitz hin mit einem Blick, darin viel mehr Groll und Ver⸗ 
achtung als Liebe und Zärtlichkeit zu leſen war. 


„Und dieſe Karte heißt Iſabella, nicht wahr? Dein ein⸗ 
ziges Kind ſoll den Kaufpreis bilden, mit dem du dich ſchließ⸗ 
lich aus der Knechtſchaft dieſes Elenden losmachſt? er Ihr 
täuſcht Euch beide — du und er. Iſabella verabſcheut ihn 
wie ich. Nicht ihm zu Liebe — wie er glaubt — ſondern 
einzig 1 meine Vorſtellungen hin hat ſie ſich bis jetzt für 
ſeine Abſichten mißbrauchen laſſen.“ 

Das Lächeln war aus Don Manuels Zügen verſchwunden. 
Er verſuchte gar nicht, feine Betroffenheit zu verbergen. „J 
verſtehe dich nicht, Maria! Du unterſchätzt augenſcheinli 
die Gefahr, in der ich mich befinde. Da ich keine Möglichkeit 
ſehe, die beiden Wechfel, die Benito Sunnols Namen tragen, 
vor dem Fälligteitstermin einzulöſen, und da ſie dem Manne 
unter keinen Umſtänden präsentiert werden dürfen, fo bleibt 
mir kaum etwas anderes übrig, als mich Rodewaldt zu offen⸗ 
baren. unſerem eigenen Intereſſe alſo, nicht bloß in dem 
des Prokuriſten, müſſen wir darauf bedacht fein, den jungen 
Mann noch vor dem verhängnisvollen Tage ſo feſt mit uns 
u verbinden, daß er nicht mehr daran denken darf, mich dem 

taatsanwalt zu überliefern. Du könnteſt keinen unglück⸗ 
licheren Augenblick wählen, deiner Abneigung gegen Henninger 
nachzugeben, als gerade dieſen.“ 

„Du verſtehſt mich in der Tat nicht. Gewiß will ich 
Rodewaldt an uns feſſeln, aber ich will nicht, daß es zu 
ſeinem Verderben geihehe. Iſabella liebt ihn — ich weiß 
fol ohne daß fie es mir bisher geſtanden hätte — und ſie 
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ihn haben. le mir nicht, d leicht ei 
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verzehrenden Ingrimm über die fatale Notwendigkeit aus den 
Augen. Er iſt von einem brennenden Ehrgeiz und einer un⸗ 
ee m Herrſchbegierde erfüllt. Nichts ir ihm unerträg · 
licher als das Bewußtſein, einen andern über ſich zu haben 
und ſich einem fremden Willen fügen zu müſſen. Dieſer 
Rodewaldt aber muß ihm vollends noch unbequemer ſein, als 
es hundert andere vielleicht geweſen wären.“ 

„Ich glaube es wohl. Mit dieſem Gegner iſt allerdings 
nicht ſo leicht fertig zu werden, als mit jenem andern. Und 
die Berechnungen, die damals fo ausgezeichnet zutrafen, 
Stich! fer ſchlauen Herrn Henninger diesmal gründlich im 

aſſen. 

Es war ein ſo eigentümlich ſpöttiſ Klang in ihren 
Worten, daß del Vasco überraſcht au ile „Was willſt du 
damit ſagen, Marja? Es iſt hoffentlich nicht deine Abſicht, 
Henningers Plan gefliſſentlich zu 5 

Ob es meine Abſicht iſt? Ich hege keinen glühenderen 
unfch als den, die Anſchlage dieses erbärmlichen Cxhleicens 


Glu meines Kindes geht mir über alles andere. Und er 
wird ſie glücklich machen, obwohl er viel weniger liebens⸗ 
würdig und geſchmeidig iſt, als unſere Landsleute. Wenn 
dies löbnis jetzt zuftande kommt — und es wird zuſtande 
kommen, ich verbürge mich dir dafür — ſo wird es auch zu 
einer Heirat führen. Nicht zu einem frivolen Bruch wie da⸗ 
mals, als dein Freund Henninger in einer eiferſüchtigen 
va u befürchten anfing, der arme Strahlendorf könne 
ihm Flabella im Ernſte gefährlich werden.“ 

Manuel del Vasco atmete auf. hm war es en: 
ſcheinlich nur darum zu tun, über die gegenwärtige Ver⸗ 
age hinwegzukommen, und er war nicht der Mann, ſich 
Über die Beſeitigung von Schwierigkeiten, die in irgend einer 

en Znkunft auftauchen konnten, vorzeitig den Kopf zu zer⸗ 


des Apparates ſind jedoch ſorgfältig vor einer genauen Be⸗ 
ſichtigung in acht genommen worden, und zwar mit der 
eigentümlichen Begründung, ſie jeien jo einfach, daß ſie erſt 
durch Patente geſchützt ſein müßten, weil ſie Ik zu leicht 
nachgemacht werden könnten. Man hat nur oviel geſehen, 
daß Hr eine ſolche Uebertragung vier Leitungsdrähte nötig 
waren, die der Erfinder aber auch W auf die gewöhnliche 
Zweizahl zu vermindern hofft. ußerdem hatte die 
Vorrichtung außer der Ausrüſtung einer gewöhnlichen 
Telephonſtation noch eine Anzahl von Induktionsſpulen, 
ferner eine zur Uebertragung des Bildes nötige Linſe, die 
von dem Erfinder als Uebertragungsſcheibe bezeichnet wird 
und eine gewiſſe Aehnlichkeit mit einem photographiſchen 
Objektiv beſitzt. Dieſe Linſe, die das Bild der Perſon oder 
des Gegenſtandes vor dem Telephon in die Ferne überträgt, 
at einen Durchmeſſer von 15,3 Zentimetern. An der 
mpfangsſtation befindet ſich eine Platte von nur 4,3 Zenti⸗ 
meter Durchmeſſer, auf der das Bild erſcheint. Doch ſoll 
dies Bild auf einem ſchon bisher gebräuchlichen Wege auch 
beliebig vergrößert werden können. Der zweite Erfinder 
eines „Televue“ namens William Thompſon ſcheint noch nicht 
ſo weit gediehen zu ſein wie ſein Kollege Fowler, behauptet 
aber dennoch, daß ſein Apparat ſchon jetzt beſſer ſei als der 
andere. Am eheſten kann man ſich eine Vorſtellung von dem 
Prinzip des elektriſchen Fernſehers auf Grund der Studien 
machen, die der Belgier Nisco in letzter Zeit ausgeführt hat. 
Nisco ſchlägt folgendes Verfahren vor: Man ſtelle ſich einen 
lichtempfindlichen Schirm her, indem ein Metallnetz mit einem 
ifolierenden Firniß überzogen wird. In die Maſchen des 
Netzes werden Kupferdrähte eingeführt, bevor der Ueberzug 
hart geworden iſt. Dann wird die Oberfläche glatt poliert 
und über das Netz wieder ein feiner N von Selen 
verbreitet, der eine Verbindung zwiſchen dem Netz und den 
. bewirkt. Das Selen wird nun derart behandelt, 
daß es einen kryſtalliniſchen Zuſtand gewinnt, der es in den 
gewünſchten Grad der Empfindlichkeit verſetzt. Die Kupfer⸗ 
drähte werden in einen hohlen Hartgummizylinder 
geleitet und durch Löcher nach der Außenfläche des 
Zylinders hindurchgezogen, ſo daß ihre Anordnung der 
Lage der Drähte im Netz entſpricht. Die Löcher 
ſind in Spiralen um den Zylinder angeordnet. Um 
den Zylinder dreht ſich eine Stahlſchneide mit einer Ges 
ſchwindigkeit von 600 Umdrehungen in der Minute, ſo daß 
ſie zehnmal in jeder Sekunde für einen Augenblick mit den 
erausſtehenden Kupferdrähten in Berührung kommt. Die 
Stahlſchneide, die Kupferdrähte und der metalliſche Schirm 
find in einen elektriſchen Stromkreis mit einer Batterie und 
einem Telephon eingeſchloſſen und mit dem Telephon iſt ein 
kleines Mikrophon verbunden, das die Stromänderungen 
anzeigt, wie ſie durch den Einfluß des Selens bedingt 
werden. Das Selen ſpielt in allen Verſuchen mit 
dem elektriſchen Fernſeher die Hauptrolle, weil dies 
metalliſche Element eine einzigartige Eigenſchaft beſitzt, 
indem es ſeinen elektriſchen Zuſtand unter der Ein⸗ 
wirkung von Licht verändert. An der Empfangsſtation 
wiederholt ein zweites Telephon durch Vermittlung 
eines andern paſſend angebrachten Mikrophons dieſe 
Stromänderungen in einem zweiten Stromkreis. Dieſer iſt 
ſo eingerichtet, daß Funken erzeugt werden, deſſen Helligkeit 
von der Stärke des Stroms abhängt. Die Stromſtärke aber 
iſt wiederum abhängig von der Skärke der Belichtung auf 
dem beſchriebenen mit Selen überzogenen Schirm an der 
Sendeſtation. Der Funkengeber wird in einem Zylinder an⸗ 
gebracht, an deſſen Außenfläche Einſchnitte ſpiralig genau ſo 
angeordnet ſind, daß ſie der Stellung der Kupferdrähte in 
dem Zylinder der Sendeſtation entſprechen. Dieſer Zylinder 
der Empfangsſtation wird mit genau der gleichen Ge⸗ 
ſchwindigkeit gedreht wie die Stahlſchneide an der Sende⸗ 
ſtation. Wenn nun ein Bild auf den metalliſchen Schirm 
Fangen wird, ſo wird das Licht jedes Funkens an der 
mpfangsſtation auf den dort befindlichen Schirm geworfen 
und erzeugt auf dieſem ein Lichtbild des Originals, das ch 
vor ern der Sendeftation befindet. Das Verfahren 
ſoll nur zwei Drähte beanſpruchen, den einen für die Auf⸗ 
rechterhaltung der gleichen Geſchwindigkeit in der Umdrehung 
beider Apparate, den andern für die Uebertragung der ver» 
änderlichen Ströme. Auch dieſer Apparat müßte erſt aus⸗ 
geführt werden, ehe man von ſeiner Anwendbarkeit überzeugt 
ſein könute. 


„Wohl, meine teure Maria,“ ſagte er, „das ſind Dinge, 
über die wir fpäter reden können. Sei verſichert, daß ich 
mich deinen Plänen nicht widerſetzen werde, wenn ihre Aus⸗ 
führung ſich als möglich erweiſt. Aber ich bitte dich dringend, 
jetzt keine Zeit mehr zu verlieren und deinen ganzen Einfluß 
auf Iſabella geltend zu machen. Wenn ſie fortfährt, den 
jungen Mann ſo kühl zu behandeln, wie es bei ſeinen letzten 
Beſuchen geſchehen iſt, ſteht es um meine Ausſichten ſchlecht 
genug. 

„Sie fühlt ſich . weil er ein paarmal ohne Ent⸗ 
ſchulbigung von unſerer Tertulia ferngeblieben iſt, und weil 
er ſein Benehmen gegen ſie ſeit etwa einer Woche überhaupt 
merklich geändert bal. Es ſcheint, daß irgend eine andere 
ihre Netze nach ihm ausgeworfen hat, und da er ein fo auf. 
fallend ſchöner Mann iſt, dar man ſich kaum darüber 
wundern. Aber es hat keine Gefahr. Er iſt in Iſabello ver» 
liebt, ſeitdem er ſie tanzen ſah, oder vielleicht ſchon ſeit dem 
Moment, da er ſie zuerſt erblickte. Bei einem Menſchen ſeines 
Schlages verflackern ſolche Empfindungen nicht im Hand⸗ 
umdrehen. Selbſt wenn ſie ſich ein wenig abzukühlen ſcheinen, 
Be 28 nur eines Hauches, um ſie wieder auflodern zu 

achen.“ 

„Das ſind Dinge, bei denen ich mich ganz auf deinen 
weiblichen Scharffinn verlaſſe. Jedenfalls iſt es mir eine 
Beruhigung, zu wiſſen, daß wir auch in dieſer wichtigen An ⸗ 
gelegenheit eines Sinnes ſind.“ 

Er hatte ſich vorgebeugt, um ihre Hand zu küſſen, und 
ſie ließ es geſchehen. Zugleich aber ſagte ſie in einem keines⸗ 
wegs zärtlich klingenden Tone: Vielleicht ſind wir es weniger, 
als du annimmſt. Aber das it etzt gleichgültig. Du er⸗ 
wähnteſt vorhin noch andere Unannehmlichkeiten, die dir 
widerfahren ſeien. Laß alſo hören!“ 

Cortſetzung folgt.) 


Das elektriſche Huge. 
Wiſſenſchaftlich⸗populäre Plauderei von Dr. Th. 
Nachdruck verboten). 


Die Vermittlung des Fernſehens auf elektriſchem Wege 
il eine Aufgabe, an der ſich während des letzten Jahrzehnts 
eine große Zahl von Gelehrten und ole in in Europa 
wie in Amerika verſucht hat, ohne daß bisher ihre Löſung in 
eine nahe Zukunft gerückt zu 1 — ſchien. Man hat die Mög⸗ 
lichkeit des eleltriſchen Fernſehens im Publikum eher von der 
ſcherzhaften Seite genommen und ſich das Bild der eifer⸗ 
ſüchtigen Gattin vor die Phantaſie gezaubert, die ihren lebens⸗ 
luſtigen Ehemann durch den elektriſchen Fernſeher überall hin 
verfolgt und beobachtet. Vd ſoll dieſe Entdeckung, der ohne 
Zweifel eine umwälzende Bedeutung zuerkannt werden müßte, 
ſogar an zwei verſchiedenen Orten gleidhgeitig, gane worden 
fein. Beide Orte liegen in den Vereinigten Staaten, und die 
Sache wird noch merkwürdiger durch den zufälligen Umſtand, 
daß beide Erfinder ihren Apparat unter der Bezeichnung 
„Televue“, die übrigens ein ſprachliches Ungeheuer darſtellt, 
um Patent angemeldet haben. Der eine der beiden Erfinder 
heißt Fowler, ſtammt aus der Stadt Portland in Oregon 
und hat bereits die Gründung einer American Televue 
ag erzielt. Es klingt geradezu märchenhaft, wenn 
Fowler behauptet, daß bei den in Portland in aller Oeffent⸗ 
lichkeit vorgenommenen Verſuchen zwei Perſonen, die auf 
eine ge von etwa zwei Kilometern ein telephoniſches 
Geſpräch mit einander führten, ſich dabei gleichzeitig gegen⸗ 
ſeitig in natürlichen Farben ſehen konnten. Die Einzelheiten 


; Vom alten Deffauer. 
Der alte Deſſauer hatte bekanntlich oft ſeltſame Einfälle. 


So behagte ihm einſt eines der aufgetragenen Gerichte nicht. 
Nimm die Schüſſel und wirf ſie Adam (dem Koch) gegen den 
Kopf!“ ſagte er zu dem aufwartenden Pagen. „Und Ihr“, 
wandte er ſich zu den andern Dienern, „begleitet ihn nach 
der Küche und meldet mir dann, ob er meinen Befehl wört⸗ 
lich vollzogen.“ Ein ſolcher Streich, den ſie mit höchſter 
Autoriſation ausführen konnten, war den Pagen höchſt will⸗ 
kommen. In der Küche angelangt, ſprach . zum Koch: 
ſoll ihm die üſſel an werfen!“ Und — 
ochkänſtler ins Ge di daß der Inhalt 
uſchauer erhoben ein 


Teil, aus der Küche auf den Garn so zurückzuziehen, wo 


waltig lachend, dem Kampfe zu. Als es ihm genug ſchien, 
em 


e ihren Dienſt weiter verſahen. Der 

den Augenſchein von der pünktlichen Aus⸗ 
efehls überzeugt hatte, erwähnte des Vor⸗ 
alls mit keiner Silbe mehr. 


Der Magiltrat von Grünberg. 


Bei dem erſten Einmarſch der preußiſchen Armee in 
Schleſien, am 18. Dezember 1740, fand ein brandenburgiſches 
Regiment die Tore von Grünberg geſperrt. Der Offizier, 
welcher dieſerhalb an den Magiſtrat von Grünberg abs 
geſchickt wurde, fand die hochweifen Väter in feierlicher Bes 
ratung auf dem Rathauſe verſammelt. Er verlangte von 
dem Buürgermeiſter die Torſchlüſſel und drohte, als dieſer fie 
ihm verweigerte, die Tore zu ſprengen. „Hier auf dem Rats⸗ 

ſch liegen die Schläſſel“, entgegnete der Bürgermeifter. 
werde ſie nicht übergeben, aber wollen ſie dieſelben nehmen, 

kann ich es nicht hindern.“ Der Offizier nahm die Schlüſel, 
ließ die Tore öffnen und dann dem Bürgermeiſter melden: 
er könne jene wieder abholen laſſen. „Ich habe die Schlüſſel 
nicht gegeben,“ lautete die Antwort, „erde fie auch nicht 
Per und annehmen, es ſei denn, daß man ſie wieder auf 
ie Stelle hinlegte, von der man ſie weggenommen.“ Der 
preußiſche . lachte über den Beſcheid 
und ſagte: „Wir können den hochweiſen Herren immerhin in 
dieſer Formalität nachgeben, wenn wir fie dadurch beruhigen.“ 
Der Offizier alſo legte die Schlüſſel wieder auf den Rats⸗ 


tiſch, und der Magiſtrat — ſtattete ihm feinen Dank darüber ab. 
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e Der Erfinder YDIEY dh NE 
Weenſchen des Altertums und des Mittelalters die R 
ana ihres Körpers vernachläffigt haben, im Gegenteil, 15 
wohl die Aegypter und Griechen als auch insbeſondere die 
Römer haben durch Einrichtung von Badegelegenheiten, deren 
Reſte wir heute noch bewundern können, ihren ſtark aus⸗ 
geprägten Sinn für Reinlichkeit bekundet. Statt unſerer 

eife benutzten ſie Oele und wohlriechende Salben. Homer 
und Plinius erwähnen ferner gewiſſe Schönheitsmittel; 
letzterer berichtet von einer Miſchung von feinem Talg und 
Buchenaſche, die bei der Haarpflege in Anwendung lam. Da 
unſere ife eine Zuſammen etzung von ttſäuren und 
Laugenſalz iſt, kann das von Plinius beſchriebene Haar⸗ 


{ 


doch 
die 
eins 


* 


mittel von ihr nicht weſentlich unterſchleden haben. Die 
Seifenſiederei iſt erſt im 17. Jahrhundert zu einem beſonderen 


Säuberung von Gegenſtänden in Betracht, und noch vor 
hundert Jahren ſcheint ſie wegen ihrer ätzenden Wirkung auf 
die Haut für die Körp 


Der erfte elektrifche Backofen 


iſt in einer Bäckerei in Bregenz in Betrieb genommen worden. 
Der aus Mauerwerk hergeſtellte Ofen beſteht aus zwei Teilen, 
deren jeder eine Höhe von 26 Zentimetern und eine Weite 
von acht Quadratmetern hat und mit zehn elektriſchen Um⸗ 
ſchaltern verſehen ift, die in ebenſoviel in den Ofen geleitete 
Stromkreiſe eingeſchaltet find. Durch Oeffnen und Schließen 
der elektriſchen Ströme kann eine beliebige Temperatur her⸗ 
geſtellt werden, die mit Hülfe von Pyrometern (Hitzemeſſern) 
kontrolliert wird. Jede der Abteilungen iſt mit einem 
beſonderen Apparat verſehen, der dazu dient, Dampf zu er⸗ 

da ee für die Herftellung gewiſſer Brotſorten 
tigt wird. An einem einzigen Tage wurden in dieſem 
elektriſchen Backofen 851 Kilo verſchiedener Brotſorten 
ebacken. Die dazu verwandte elektriſche Energie betrug eins 
ſchließlic der Waſſerheizung 14,27 Kilowatt. 


Wellingtons Adjutant. 


Während der Schlacht von Waterloo hielt ſich ein junger 
Mann zu Pferde in der Nähe Wellington auf und folgte 
dem mit großer Aufmerkſamkeit. Plötzlich wandte 
ſich Wellington um, als ſuche er jemanden, dem er einen 


Befehl übertragen wollte. Als der Herzog den bürgerlich 
gekleideten, ruhig zuſchauenden Reiter erblickte, 8 85 er ihn 
rauh und ſchnell: „Wer ſind Sie? Was wollen Sie hier?“ 
Ich heiße Jones,“ erwiderte der Angeredete, „und reiſe in 
Kurzwaren für das Londoner Haus Smith und Jenkins. 
Als ich in Brüſſel hörte, daß es zu einer Schlacht kommen 
würde, ritt ich hierher, um derſelben beizuwohnen. Ich 
fürchte aber, daß ich meinen Mietsgaul werde einbüßen und 
bezahlen müſſen; denn die Kugeln fliegen bis hierher.“ 
„Wollen Sie England einen Dienſt erzeigen und einen Befehl 
nach einem gewiſſen Punkt überbringen?“ „Warum nicht ? 
Es iſt mir gleich, wohin ich reite. Aber wenn ich die Ordre 
bringe, wird man mir Glauben ſchenken?“ „Nehmen Sie 
meinen Ring und ſagen Sie dem General, was ich Ihnen 
mitteilen werde.“ Der Handlungsreiſende hörte den Befehl 
an, ſprengte über Tote und Verwundete mitten in die Schlacht 
77805 und die Ausführung der Ordre bewies dem Ser308 
ald, daß fein ungewöhnlicher Adiutant den erhaltenen Auf⸗ 
trag pünktlich ausgeführt habe. Der Kommis aber war trotz 
aller Nachfrage verſchwunden, und Wellington glaubte, er 
ſei gefallen. Nach mehreren Jahren wurde dem Herzog in 
London ein Herr Jones gemeldet, der ihn zu ſprechen wünſche. 
Wellington erkannte in ihm ſofort ſeinen Adjutanten wieder 
und forderte ihn auf, über den Ausgang ſeines damaligen 
gefährlichen Unternehmens zu berichten. Jones erzählte nun 
wie er nach vollzogenem Auftrage bald hierhin bald dorthin 
gedrängt worden ſei, ſeinen Gaul durch einen Kanonenſchuß 
verloren, ſich aber nicht in den Streit gemiſcht habe, da er 
ihn nichts angegangen. Der Herzog lächelte und Feste auf 
welche Weiſe er ihm den wichtigen Dienſt vergelten könne. 
un entgegnete, er ſei als Teilnehmer in das Geſchäft von 

mith und Jenkins eingetreten und wünſche, daß die Re⸗ 
gierung ihm etwas abkaufen möge; auf eine andere Belohnung 
mache er keinen Auſpruch. Seitdem liefert die Handlung 
Smith, Jenkins und Jones für die Regierung ſämtliche — 
Kohlenſchaufeln. 


Auflöſung des Vexierbildes aus voriger Nummer: 


Man drehe das Vild nach links und findet dann den 
Vagabund am Berge, den Kopf am Stamm der mittleren 
Birke. 


